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Halle, 23. Jannar.
Allgemeine Wetrachtungen

zur Reichstagswahl.
(III. Die Jntereſſen der Arbeiter und die

Abſichten der Sozialdemokraten.)
Jm Auſchluß an unſere Erörterungen im geſtrigen

Leitartikel möchten wir für alle ruhigeren und beſonneneren
Elemente im Arbeiterſtand nachſtehenden Wahlaufruf niedri-
g. hängen, welchen ſo eben die „Köln. Ztg.“ reproduzirt.

in ſozialdemokratiſcher Wahlaufruf, ſo ſchreibt das eben
citirte Blatt, als deſſen Druckort London, German eoope-
rative publishing Co. bezeichnet wird, ſchlägt für die
Reichstägswahlen, welche „eine neue Geldbewilligungs und
Arbeiterknebelungsgeſetze fabrizirende Maſchine“ herſtellen
ſollen, den Klempner Max Lücke vor. Die Kundgebung
verurtheilt die ſämmtlichen Parteien nur die Deutſch
freiſinnigen werden als bedentungslos übergangen mit
derſelben unbefangenen Verſtändnißloſigkeit und Ungerech-
tigkeit. Jn einer Zeit, da die nationalen Par-
teien der Fürſorge für das Wohl der arbeiten-
den Klaſſen, der hochherzigen ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung eine warme und ſelbſtloſe Für-
ſorge widmen, haben die Verfaſſer dieſes Wahl-
aufrufs den Muth, die Vertreter aller größern
Parteien als Abkömmlinge der Wegelagerer des
Mittelalters hinzuſtellen, welche die Arbeiter
bis auf den letzten Blutstropfen ansſaugen und
endlich aufdie Straßewerfen, „um ſich ein Schlem-
merleben zu ſichern, die Knute zu ſchwingen und
alles, was nicht Ordre parirt, vor die Thür zu
werfen.“ Die Sozialdemokratie, die Partei des kämpfen-
den Proletariats, will Abſchaffung der ſtehenden Heere und
eine allgemeine Volkswehr, mit anderen Worten die voll-
ſtändige Wehrlosmachung eines Volkes, welches von lauern-
den Feinden umgeben iſt; ſie will ferner eine wirkliche
Vertheilung des Arbeitsertrages, welche anſcheinend die
volksbeglückende Sonne gleichmäßig über Gerechte und Un
gerechte, Dumme und Geſcheite, Träge und Fleißige leuch-
ten laſſen wird. Die Kundgebung ſchließt mit dem dichter
iſchen Aufruf:

Mann der Arbeit, aufgewacht!
Und erkenne deine Macht!
Alle Räder ſtehen Hill,
Wenn dein ſtarker Arm es will.“

Wir meinen, daß das Stillſtehen der großen Jndu-
ſtrieräder gerade dem Arbeiter ſehr ſchlecht bekommen
würde. Gerade der Arbeiter hat ein ſtarkes und
unmittelbares Jntereſſe daran, daß die deutſche
Jnduſtrie lebensfähig bleibt, daß ſie anf dem
Weltmarkt den Kampf ums Daſein mit Ausſicht
auf Erfolg führen kann. Die mächtigen Nebenbuhler
unſerer Jnduſtrie haben es ja offen ausgeſprochen, daß
man von der Aufſtachelung einer kurzſichtigen und blind-
wüthigen Begehrlichkeit der deutſchen Arbeiter eine Schwäch-
ung der Konkurrenzfähigkeit unſerer Gewerbe erwarte und
erhoffe. Der Arbeiter ſägt alſo den Aſt ab, auf
dem er ſitzt, wenn er ſich der Sozialdemokratie
in die Arme wirft, und er nöthigt anderſeits das
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Bürgerthum zu einem feſten Zuſammeunſchluß,
wenn er ſich von den Führern einer rohen Um-
ſturzbewegung gängeln läßt.

Vermiſchte palitiſche Mit(heilungen.

Wahlkniffe und Wahlpfiffe der Dentſchfrei
ſinnigen. Deutſchfreiſinnige Rednen pflegen neuerdings
ihre gegenwärtige zollpolitiſche Stellung dahin zu kenn-
zeichnen, daß ſie eine einſeitige Aufhebung der
landwirthſchaftlichen Zölle im jetzigen Augenblick
ohne Reviſion des geſammten Schutzzolltarifs nicht an
ſtrebten. So hat ſich noch unläugſt Herr Rickert im Ab-
georduetenhauſe ausgeſprochen. Offenbar iſt die Auf-
hebung der landwirthſchaftlichen Zölle auch in
vielen ländlichen Wählerkreiſen, auf welche die
Deutſchfreiſinnigen ſpeculiren, nicht populär
und die Forderung wird daher augenblicklich
beſſer in der Taſche behalten. Dem gegenüber iſt
aber doch daran zu erinnern, daß dem Reichstag ein
ſocialdemokratiſch-deutſchfreiſinniger Antrag vorliegt, welcher
die einfache Aufhebung aller vond wirthſchaftlichen Zölle
fordert. Derſelbe Autrag war auch in der vorigen
Seſſion geſtellt und von den Tenuſchfreiſinnigen
unterſtützt worden! Was hätte es denn auch für einen
Sinn, fortwährend über die durch die landwirthſchaſtlichen
Zölle hervorgerufene Theuerung der Lebensmittel zu klagen,
wenn man nicht die alsbaldige Aufhebung dieſer Zölle
wünſcht? Dieſer Widerſpruch in der Haltung Herrn
Rickerts und ſeiner Frennde iſt in der letzten Sitzung des
Abgeordnetenhauſes gebührend „feſtgenagelt“ worden, und
es erregte allgemeine Heiterkeit, als Herr Rickert den Ver
ſuch machte, die deutſchſreiſinnigen Unterſchriften nuter
jenen Antrag ſo zu deuten, als ob damit keineswegs eine
Uebereinſtimmung mit dem ſachlichen Jnhalt r
ſein ſollte. Man ſieht, die Deutſchfreiſinnigen
in ihrer Wahlangſt laſſen hinſichtlich der
Kornzölle mit ſich reden!

Die nationalliberale Fraktion wählte in ihren
Vorſtand' die Abbg. v. Benda, Dr. v. Cuny, Dr. Enneccerus,
Francke, Dr. v. Gneiſt, Dr. Hammacher, Hobrecht,
Dr. Mithoff, Seyffardt, v. Eyuern, letzteren als Geſchäfts-führer der Frattien

Vom Autikartell. Die Deutſchfreiſinnigen hoffen unn
doch in Baden Gegenliebe bei dem Centrum zu ſinden. Der
Parteichef der Erſteren begiebt ſich Aufang Februar an Ort
und Stelle, um in Mannheim den Badenern das Zuſammen
gehen mit den Ultramontanen mundgerecht zu machen. Die
„V.ſſiſche Zta.“ gibt ihm ſchon heute Folgendes mit auf den
Weg: „Die freiſinnigen Bürger, welche zu leſen verſtehen,
können aus dem Wahlaufrufe des Centrums entnehmen, daß
ſe keine verkehrtere Taktik e nſchlagen könnten, als wenn ſie
ich in Unterhandlungen mit dem Centrum über ein gemein-

ſames Vorgehen in den einzelnen Wahlkreiſen einlaſſen wollten
Jn demſelben Augenblicke, in welchem die klerikale Partei aus
Ruder käme, wäre die bürgerliche Freiheit erwürgt. die Preß-
freiheit, Gewwiſſensfreiheit, Relig onsfreiheit und Verſammlungs-
freiheit beſeitigt alles zur größeren Ehre Gottes. Die
freiſinnige Partei würde ſich ſelbſt unheilbar
compromittiren, wenn ſie irgendwo die Ultramon-
tanen um Hilfe angehen oder von ihnen ſolche Hilfe
annehmen wollte. So die freiſinnige „Voſſiſche“. Ob
das Herrn Eugen Richter abhalten wird Wir zweifeln ſehr
daran, am wenigſten dürfte ihn der Hinweis auf die „unheil-
bare Compromittirung“ ſeiner Partei von ſeinem Vorhaben
zurückſchrecken. Darüber hat der „Chef“ ja ſeine ganz be-
ſonderen Anſchanungen!
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a Herkage. (Halliſcher Courier.

Vom Reichstage. Die heutige Debatte (Siehe:

(Nachdruck verboten.)

Der Stuhlſchlitten.
Von

Heinrich Landsberger.

„Es iſt eine Tollh it, eine Tollheit, mein Herr
kehren Sie um!“

„Umkehren Es fällt mir nicht ein, Madame!“
Aber begreifen Sie nicht Eine achtbare Frau, die ſich

von einem Herrn um ſechs Uhr Abends allein auf der Land
ſtraße im Stuhlſchlitten fahren läßt.

„Haben Sie denn nicht eingewilligt?„Weil ich unvernünftig war. Weil Sie die Menſchen an-
ſtecken mat er Tollheit.“

Das iſt reizend. Aber wozu, frage ich Sie, hat Jhnen derliebe Onkel dieſes Prachtſtück eines Stuhlſchlittens zu Weih-
nachten geſchenkt? Nur um ihn in die Remiſe zu ſtellen Sie
täuſchen ſich. Um darauf ſpazieren zu fahren, darum hat Jhnen
der liebe Onkel dieſen Schlitten geſchenkt.“

„Um ſechs Uhr Abends
„Giebt es eine ſchönere Zeit? Ueber uns die funkelnden

Sterne, um uns Oede und Schweigen. Wir Beide wie die
zwei Menſchen allein in dieſer weißen flimmernden

e
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Gleich

9 Aber auf der Landſtraße, auf der Landſtraße, mein
err!

„Nun ja! Wo denn ſonſt da Jhre Villa eben an der
Landſtraße liegt.

„Wenn es die Leute erfahren
„Wie ſollten Sie das!“
„Aber eine achtbare Frau mit einem fremden Menſchen,

mein Herr!
„Einen fremden Menſchen nennen Sie mich Das ſchmerzt

mich. Madame. Seit einem Jahre habe ich den Vorzug,
Jhre Bekanntſchaft zu genießen. Sie erinnern ſich doch noch

„Nein! erinnere mich nicht.
Ach dochl, Für Kleinigkeiten habe ich
„Nein, doch! Für Kleinigkeiten habe ich kein Gedächtniß!“„Wie ſhmeicheldaft! Dann aber erlauben Sie mir, Jhnen

Alles zurückzurufen. Es war auf irgend einem Ball. Wo?
Jch weiß es nicht mehr. Es giebt ſo viele Bälle. Vermuthlich
aber mit einem ausgezeichneten Buffet. Andere Bälle beſuche
n dſäslieh nicht, weil ich nicht tanze, weil ich zu alt

t.

„Wie alt ſind Sie denn
„Dreiunddreißig?“
„Alſo ein Greis!“

„Sie ſprechen es aus. Jnfolgedeſſen beſchloß ich, dem Ge-
tümmel in Gemütbsruhe zuzuſehen und warf mich in irgend
einen Seſſel. Da machte es knax!“

„Mein Fächer!“
„Ganz recht. Ein wundervolles Pergament auf Perlmutter

ſpangen mit einer Malerei. Wie er ſich aus Jhren zarten
Händen auf dieſen Seſſel verirrte, es wird ewig ein Räthſel
bleiben. Genug! Traurig blickten mich die Ruinen an. Jch
wollte in den Boden verſinken. Da kamen Sie. Natürlich lächel-
ten Sie. Aber was für ein Lächeln! Jch lächelte auch, wahr-
ſcheinlich ſtammelte ich ſogar irgend etwas und ſo machtel wir
unſere Bekanntſchaft
d u hrhaftig eine reizende Art und was ſagten Sie

och

„Madame. ſagte ich, ich habe dieſen Fächer zerſtört. Auch
die ſchönſte Entſchuldigung ſtellt ihn nicht wieder her. Geld darf
ich Jhnen nicht bieten Aber ich bin ein wenig Dilettant Er-
lauben Sie mir, Jhuen einen neuen zu malen. Gefällt er Jhnen
nicht, ſo bleibt Jhuen das Recht, ihn nicht anzunehmen. Darf
ich mir Jhre werthe Adreſſe notiren?“

„So eine Dreiſtigkeit!“
„Dafür ſchienen Sie es aufzufaſſen. Denn ohne ein Wort

h ſtolz, wie eine Königin, ſo kehrten Sie mir den
chimmernden Nacken und ſchwebten davon. Jch wandte mich
alſo an den Hausherrn. Wer iſt dieſe Frau mit dem
einzigen Cendréblond und dem entzückenden Nixengeſicht, ſo
e ich ihu. Mitleidig entgegnete er mir: Man merkt, mein
Beſter, daß Sie Jhr Leben am Buffet zubringen, dieſe Frau iſt
der Stern der Saiſon. Sehen Sie nicht, wie man ſie belagert?
Zum Glück iſt ſie Wittwe. Und er nannte mir Jhre Adreſſe.
Acht Tage ſpäter beſuchte ich Sie.

„Hätte ich eine Ahnung gehabt, wer dieſer Unbekannte war,
den mir mein Stubenmädchen meldete, auf mein Wort, ich hätte
Sie gar nicht vorgelaſſen

So aber verſöhnte ich Sie. Denn Sie wieſen meinen Erſatz
nicht zurück. Sie fanden ihn ſogar ganz allerliebſt. Ja, Sie
waren geradezu entzückt. Wie, das haben Sie gemacht, ſo
ſtaunten, ſo jubelten, Sie Sie müſſen wiſſen, ich bin auch
ein wenig Dilettantin! Und es war mir vergönnt, Jhre Skizzen
und Aquarellen zu bewundern. Da ſprachen wir über Transpa
renz und Laſuren und über Schinkel und Hildebrandt, die Meiſter
der Waſſerfarbe. Nur eines der Blätichen fand nicht meinen
Beifall. Ein Motiv bei Potsdam. Es war da ein Fehler in
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Parlamentsbericht) ſetzte bei den Sozialiſtengeſetz in ziem-
lich ſcharfer Tonart ein und man darf mit Spannung der
Erledigung entgegenblicken. Augenblicklich kann Niemanv
darüber irgend etwas Poſitives wiſſen, nur ſteht feſt, daß
die Mehrheit nicht geſonnen ſcheint, die Anträge behufs
Wiederherſtellung der Regiernngsvorlage zu unterſtützen.
Die Debatte über den S 11 (Druckſchriftenverbot) ſei der
beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfohlen jeden
falls wird ſich Herr Paul Singer den Tag nicht in
ſeinen „Trinmph-Kalender“ einſchreiben. Prolog und
Epilog der Sitzung trugen einen ſchwarzen Trauerrand:
in erſterem gedachte der Präſident von Levetzow in warm
empfundenen Worten des verſtorbenen Abgeordneten
e von Franckenſtein und in letzterem ſprach

e. Majeſtät der Kaiſer dem Hauſe ſein Beileid aus.
Wie wir der aus Berlin uns zugeſchickten Todesanzeige
er Weh findet am Freitag Requiem und Einſegnung in
der Kapelle des St. Hedwig-Krankenhauſes in Berlin und
die feierliche Beiſetzung im Familiengrab zu Ullſtadt am
Sonnabend Vormittags 10 Uhr ſtatt.

Die deutſch konſervative Fraktion des Reichstages hat,
wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, ans Anlaß des Hinſcheidens des
Abgeordneten Frhrn. von und zu Franckenſtein beſchloſſen, an
die Wittwe deſſeiben, ſowie an den Vorſtand der Zentrums-
fraktion ein Beileidsſchrefben zu richten.

Gegenwärtige Stärke der parlamentariſchen Parteien.
gu dem im Bureau des Abgeordnetenhauſes herausgegebenen
Zerzeichniß der Mitglieder nach Parteien werden ge-

t 119 Konſervative, 98 Mitglieder der Centrumspartei (ein-
chließlich 2 Hoſpitanten), 86 Nationalliberale, 66 Freikonſervative,

29 r 1ö6 Polen, 14 keiner Paxtei Angebörige.
Erledigt ſind 6 Mandate (3. Frankfurt a. O., 3. Breslau,
5. Düſſeldorf, 5. Gumbinnen, 1. Merſeburg, 4. Aachen).

Aus der Budgetkommiſſion des Reichstages. Jn der
letzten Sitzung der Budget- Kommiſſion des Reichstags wurde
die mittels Nachtragsetats geforderte Summe von 1870000 für
den Umbaun eines Seitenflügels im Auswärtigen Amt nach
näherer Erlänterung durch den Herrn Stagtsſekretär Grafen
Bismarck einſtimmig bewilligt. Von einer Berathung der An
träge des Abg. Richter, betr. die Lokaletats für die Schutzgebiete
und betr. die Dampferſubvention wurde auf Antrag des Abg.
Baumbach mit Rückſicht auf die Abweſenbeit des Antragſtellers
für dieſe Seſſion Abſtand genommen. Jn gleicher Weiſe wurde
die Berathung des Antrages Haarmann, betr. die Gewährung
freier Fahrt an die Urlauber vertagt, nachdem ſeitens des
r er die, Erklärung abgegeben worden war, daßdas Material zur Berechnung der durch bie vorgeſchlagene

regel erwachſenden Koſten für die nächſte Seſſion beſchafft

werden würde. d werIm Abgevrduetenhanfſe iſt eine Denkſchrift eingegangen,
betr. die praktiſche Ausbildung der Kandidaten des Lebramts an
höheren Schulen; ferner der Rechenſchaftsbericht über die weitere
Ausführung des Geſetzes vom 19. Dezember 1869, betr. die
Konſolidation preuhiſcher Staats- Anleihen und ſchließlich „Nach-
richten von der Verwaltung der preußiſchen StaatsBergwerke,
Hütten und Salinen während des Etatsjahres 1888/89*. Des-
Eaoen iſt bei dem Hauſe der nationalliberale Antrag: den
iſenbahn-Etat an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit-

gliedern zu überweiſen, (von den Abgg. v. Eynern und Dr. Sattler)
eingebracht worden.

Zu den Lohuforderungen der Bergarbeiter. Wie
maßlos allein die Lohnforderungen ſind, zeigt ſich am
klarſten durch den Vergleich der Beamtengehälter, wie ſie
nach dem Vorſchlag des Herrn Arbeitsminiſters aufge-
beſſert werden ſollen mit den Löhnen, die durch die 50-
prozeutige Lohnſteigerung ermöglicht werden ſollen. GanzeFoße eamtenkategorien, darunter Telegraphenaufſeher,

Zeichner, Lademeiſter c. würden danach auch nach der
Aufbeſſerung erheblich ſchlechter bezahlt werden als die
Bergleute und was charakteriſtiſch iſt von dieſen ſelbſt
ſollen die fleißigen nicht mehr als 50 Pfennige

den Schattentönen. Auf Gonache ließ ſich dem abhelfen. Aber
die Dämmerung hatte ihre Fittiche ſchon ausgebreitet, wir
brauchten Licht und ſo war es dringend nothwendig, daß ich am
nächſten Tage wiederkam.“

„Aber nicht nur am nächſten. Sie kamen alle Tage wieder,
mein Herr, und wie ich mich genau entſinne, ohne daß ich Sie
eingeladen hätte.“

„Wahrbaftig nicht?“
„Nein, wahrhaftig nicht. Jch hätte es auch niemals dulden

ſollen. Jch hätte mir ſagen müſſen: dieſer Menſch hat da Jdeen
uweilen, Jdeen! Sofort kehren Sie um, mein Herr! Sofort!
ch beſtehe ganz entſchieden daxauf.“

„Gut. Jhr Wille geſchehe!“
„Was? Da hinunter? Wo geht's denn dahin
„Nun, über den Feldweg!“ tzarim über den Feldweg? Warum nicht die Landſtraße

zurück
„Weil es eine Abwechſelung iſt.
„Da giebt es aber Sturzacker. Der iſt gefroren. Sie wer
mich umwerfen. Es wird zu einer Kataſtrophe kommen.
„Keine Angſt, Madame. Jch bin mit Jhnen!“ T.
„Und das ſoll mich beruhigen? Ganz im Gegentheil, wie

mir plötzlich einfällt. Ja, wie mir einfällt, im Grunde müßt
ich Furcht vor Jhnen haben.“

„Furcht
„Man hat neulich über Sie geſprochen. Jrgendwo

Ah, der! meinte man Hüten Sie ſich vor ihm, meine Da
men, er hat ſchon tauſend Anderen den Hof gemacht. Das Re
giſter des Leporello iſt gar nichts dagegen. Allerdings, er iſt
auffallend zahm in letzter Zeit, aber man traue derlek
Männern! Das ſagte man, mein Herr, und ich, ich hatte
keine Ahnung. Nun, was erwidern Sie darauf?“

„Man hat gen Recht gehabt.“
„Was Was ſagen Sie?“
„Man hat ganz Recht gehabt, ſag ich.“
„Nun, dann mein Kompliment. Sie haben ſich vortrefflich

verſtellt. Und Jhre Rechtfertigung, mein Herr
„Es iſt nun ne e drei Jahre her, da trat ich

Tages vor meinen großen Wandſpiegel zu Hauſe und hiel
folgende Anrede gn mich Mein Sohn. ſagte ich Du
biſt nunmehr dreißig Jahre alt. Du haſt Dich bis heute ganz
ausgezeichnet amüſixt, aber da um Deine Lippen entdecke i
eine gewiſſe kleine Falte, das iſt der zug der Müdigkeit und
ich fürchte, Du biſt auf dem Wege, Dich allmälig zu langweilen.
Auf alſo, mein Sohn, geh' hin und ſuche Dir eine Beſchäftigung.
Was für eine aber? Der liebe Gott und Dein guter Vater

den



pro Tag mehr verdienen dürfen als die faulen!
Das ſetzt doch in Wahrheit allem die Krone auf und thut
dentlichſt kund, welche Elemente unter den ausſtändiſchen
Arbeitern es waren, die dieſe neuen Forderungen auffſtellten
und formnlirten!

Prozeß Witte-Lenßßz. Vor der 99. Abtheilung des Schöffen-
geriehts ſtand Dienſtag in der bekannten Klageſache des Pfarrers
Wit e gegen den Redakteur der Zeitung „Volk“ Herrn Leuß
abermals Verhandlung an. Nach langer Berathung erging das
Urtheil des Gerichtshofes dahin, daß der Angeklagte Leu der
Beleidigung des Predigers Witte ſchuldig und deshalb zu 15
Tagen Gefängniß zu verurtheilen ſei. Der Gerichtshof habe
den Eindruck gewonnen, daß Prediger Witte von einem ge-

wiſſen Gefühl der Schonung geleitet worden, als er damals
nicht die ganzen Briefe vorlegte. Pred. Witte habe ſich aus
Gründen der Selbſterhaltung gezwungen geſehen, die gegen ihn
geführten Schläge durch ſeine Broſchüre zu pariren, der Ange-
klagte habe kein Recht gehabt, daraufhin ſo ſcharf vorzugehen
und bei der Schwere der Beleidigungen rechtfertige ſich die
Gefängnißſtraſe.

Ausland.
Das Leichenbegängniß des Herzog Amadens

von Aoſta fand am Mittwoch Nachmittag ſtatt. Dem
Soar voran ſchritten Deputationen militäriſcher Körper-
ſchaften, welchen der Herzog angehörte, ferner eine De-
putation des Heſſiſchen Huſaren Regiments Nr. 14, deſſen
Chef der Herzog geweſen; ein höherer Offizier, den Säbel
des Verſtorbenen tragend, ſchritt hinter dem mit rothem
Sammet bedeckten Sarge, welcher auf einer Kanonenlaffette
ruhend, von acht Rappen gezogen wurde und mit Kränzen
italieniſcher und auswärtiger Fürſtenhäuſer bedeckt war.
Dem Sarge folgten zu Fuß: der König, der Kronprinz,
die Söhne des Verſtorbenen, der Herzog von Genug, die
Prinzen Jerome Victor, Louis Napoleon und der Prinz
von Hohenzollern, die Miniſter, die Spitzen der Behörden,
ſodann die Körperſchaften, die Studenten, die Vertreter
der Preſſe, Vereine mit 200 Fahnen und 7 Wagen mit
Kränzen. Jn den Straßen und an den Fenſtern, aus
welchen Trauerfahnen hingen, hatte ſich eine ungeheure
Menſchenmenge angeſammelt. Gegen Mittag langte der
Zug in der Piazza Gran Madre di Dio an, wo die Geiſt-
lichkeit die Leiche einſegnete. Der Königswagen, von Ka-
vallerie eskortirt, ſowie viele andere Wagen geleiteten den
Sarg uach St. Perga.

Das nene ſpaniſche Miniſterinm Herr Sagaſta hat
nun doch noch ein neues Miniſterium zuſammengeleimt, nach-
dem alle Bemühnungen ſeiner Neébenbuhler geſcheitert ſind, und
die Königin Regentin an ihrem Entſchluſſe, ein konſervatives
Kabinet nur im äußerſten Nothfalle zu berufen, feſtgehalten hat.
Die neuen Miniſter, deren Namen wir ſchon geſtern im De-
peſchentheile nuſeren Leſern mitgetheilt haben, ſind ſämmtlich
Liberale und Freihändler und haben ſich, wie es heißt, zur
Uebernahme ihrer Aemter nur unter der Bedingung entſchloſſen,
daß das früher eingebrachte Budget auf echt erhalten und das
allgemeine Stimmrecht endlich durchgeführt wird. Sagaſta
ſcheint, von der Noth gedrängt, Alles verſprochen zu haben,
nur um ein Kabinet zuſammen zu bringen.

Varlamenksbericht.
Deutſcher Reichstag.

49. Plenarſitzung vom 22. Januar. 2 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

s 11, Abſ. 2 ſoll nach der Kommiſſionsfaſſung folgenden
Wortlaut erhalten:

Bei periodiſchen Druckſchriften kann das Verbot ſich auf
das ſernere Erſcheinen erſtrecken, ſobald innerhalb eines Jahres
nach einem auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten Verbote einer
einzehnen Nummer ein ferneres Verbot erfolgt.

Abg. Dietz (Hamburg) wendet ſich gegen die völlige Unter-
drückung von-Druückſchriften unter beſonderer Bezugnahme auf
die Leidensgeſchichte, welche die Hamburger Sozialdemokraten
mit dieſer Vorſchrift des Ausnahmegeſetzes durchzumachen gehabt
hätten Man habe ſich nicht mit dem Verbote der Arbeiter
blätter begnügt, ſondern über die Leiter und Angeſtellten noch
alle Handhaben des Ausnahmegeſetzes bis zur Ausweiſung zur
Anwendung gebracht, und dies Alles unter Führung des der-
zeitigen Jnhabers der Polizeigewalt in Hamburg, des Senators
Hachmann. Als jüngſtes Opfer der Ausnahmemaßregel ſei der
ansgewieſene Redakteur Wedde im Exil geſtorben. Er war der
Kandidat der Arbeiterpartei im dritten Hamburger Wahlkreiſe;
ſollte ſein Erſahmann dort mit um ſo größerer Majorität ge-
wählt werden, ſo mag Herr Woermann gefälligſt bei Herrn
Hachmann vorfahren und ſich dort für ſeinen Durchfall bei dieſem
bedanken, der durch das Verbot der „Bürgerzeitung“ und die
Ausweiſung des Johannes Wedde dieſes Reſultat zu Stande
gebracht hat. Solchen Leiſtungen des Herrn Senators Hach-
mann gegenüber erſcheint felbſt Herr v. Puttkamer als ein
wahrer Biedermann. (Vizepräſident von Unruhe -Bomſt
rügt dieſe Aeußerung als unparlamentariſch.) Jch bin wohl
etwas zu weit gegangen, aber ich habe nur ſagen wollen, daß
an, einer ſo hohen Stelle ein Mann ſtehen ſollte, der ſeine
Leidenſchaften mehr kann als der Senator Hach-
mann. Darin werden alle Parteien in Hamburg mit mir einig

haben Dich mit einer auskömmlichen Rente geſegnet. Du haſt
mithin die Auswahl! Vielleicht ein Rittergut erwerben Nein,
denn der Anblick einer Runkelrübe hat noch nie Dein Blut in
höhere Wallungen verſetzt. Vielleicht ins Parlament Dich
wählen laſſen Nein, denn „Bravo“, „Pfüi“ und „Oho“, das
kaunſt Du auch zu Hauſe rufen. Vielleicht Romane und No-
vellen ſchreiben Nein, denn man ſoll Dir nicht den Vorwurf
machen, daß Müßiggaug der Laſter Anfang iſt. Alſo bleibt
Dir Eins nur übrig, Du ſuchſt Dir eine Frau.

„Das iſt eine Veſchäftigung
ſich denken kann„Die allerſchwierigſte, die man

was verlangte ich von meiner Fran!
„Nuu, was denn
Daß ich ſie liebe!“
Wie vriginell! Ich glaube, das verlangen alle Männer.“

„Jch aber, ich wollte den Beweis, daß ich ſie liebe, den Be

„Ah, das iſt dübſch. Wie iſt denn der?“
„Kennen Sie ganz zufällig den Dichter Bellmann?“
„Ein Schwede?“
„Ganz recht. Der Dichter Bellmann ſagt einmal; Die Liebe,

das iſt die Furcht vor dem Verlieren! De Furcht vor dem
Verlieren! VBravo, braviſſimo, ſo rief's in mir. Das iſt das

Sahre. Und nun, mein Sohn, nun ſuche. Mache ihnen Allen
die Lur, den Brannen und den Blonden, den Junonen und den
Pſychen, den Sentimentalen und den Pikanten. Und wenn Du
ſie gefunden, die zu verlieren Dein Herz erzittern würde, ſo ſehr
erzittern, daß Du es nicht ertragen kannſt, dann dann hei
rathe ſie, vorausgeſetzt, daß ſie Dich mag. Denn dann iſt es
die Rechte und darum Madame. darum habe ich vor jenen tau-
ſend Anderen mein Kuie gebengt. Sind Sie zufrieden

„Nun, mein Herr und mein Gott, mein Gott!“
„Was giebt es

„„Jch ſagte Jhnen doch, der Sturzacker!
ſchli. dich doch noch umwerfen.

„Gleich ſind wir daheim.“
a ettlob! Nun, und Jhr Beweis, das Reſultat Jhrer

Denn

weis

t „Sie werden mich
Diesmal war's um ein Haar.“

T bin geblieben, wie ich war. Ganz unverheirathet.“
„Sie baben alſo dies Jdeal noch nicht gefunden
Anſcheinend nicht.
Wie haben Sie das ausprobirt?“

ſein. Man hat alle möglichen ſcharfen Geſetze, die man gegen
uns anwenden kann, wätum noch das An bme ges oher
kommt überhaupt die Furcht vor unſerer kleinen Schaax? Doch
nur davon, daß bei uns die Wahrheit iſt. Schaffen Sie freie
Bahn, dann können ſich die Anſichten ausgleichen, dann können
wir ſehen, wer den Sieg behält,Abg. Kulemann (natl.) hat in der Kommiſſion die neue
Vorſchrift beantragt; er weiſt darauf hin, daß dieſelbe wie
andere von ihm vorgeſchlagene Aenderungen den Zweck habe.
möglichſt wenig Abweichungen von dem gemeinen Rechte in demGeſetz zu laſſen. Dieſem Zwec diene namentlich die Vorſchrift,

daß bei der Unterdrückung einer Zeitung die Beſchwerde auf
ſchiebenoe Wirkung haben ſoll.

Abg. Singer (Soz.): Dieſe Vorſchrift wird gar keine
Aenderung in der Handhabung des Geſetzes hervorbringen, denn
ein zweites Verbot wird dem erſten bald folgen und daun kann
die Unterdrückung der Zeitung ebenfalls erfolgen. Die Sozial
demokraten hoffen, daß man in zwanzig Jahren nicht mehr
nöthig haben wird, ſich gegen ſolche Geſetze zu wehren. Seit
dem Erlaß des Geſetzes ſind nicht weniger als 1299 Druckſchriftenverboten worden. W wirthſchaftliche Schädigung augerichtet

worden iſt, hat Herd Dietz an einigen Beiſpielen erläutert eine
anze Anzahl von Perſonen wurde exiſtenzlos gemacht. VielePerſonen ſind in Folge deſſen der öffentlichen Armenpflege au

heimgefallen; das iſt eine Wirkung des Sozialiſtengeſetzes.
Redner wendet ſich dann gegen die Vorwürfe welche man in
der erſten Leſung der Sozialdemokratie gemacht habe. Darunter
befand ſich auch der, daß die Sozialdemokratie den Meineid
verherrliche; auch Herr Kulemann habe dieſen Vorwurf ausge-
ſprochen, indem er ſich auf eine Broſchüre des V Hammann
berief. Redner weiſt darauf hin, daß er bereits früber durch
Zitate das Unzutreffende dieſes Vorwurfes nachzuweiſen geſucht
abe. Herr Kulemann führt auch ein, daß in der Berliner

„Volkstribüne“ der Anarchiſt Neve als an überzengungstreuer
edler Mann hingeſtellt ſei. Wenn ich auch die anarchiſtiſchen
Anſchaunngen nicht billige, ſo kann ich doch nicht ohne Weiteres
ihn als einen ſchlimmen Menſchen betrachten, ſo ſange er ſich nicht
eiwas Unehrenhaftes hat zu Schulden kommen laſſen. (Große Un
ruhe rechts.) Der Widerſpruch ändert daran nichts. (Zuruf rechts:
Doch!) Der Anarchismus iſt eine Weltanſchauung wie jede
andere (Widerſpruch rechts), und ich kann einen Vertreter dieſer
Anſchaunng noch nicht ohne Weiteres als einen unehrenhaften
Mann betrachten, ſonſt wüßte ich ja auch die Herren Reaktionäre
von der Rechten als ganz abſcheuliche Menſchen betrachten. Das
thue ich durchaus nicht. Wir kämpfen nicht gegen Perſonen.
ſöoudern nur gegen Jdeen. Die Sozialdemokratie hat ſich oft
genug gegen den Anarchismus erklärt; in St. Gallen wurde er
als nicht-ſozialiſtiſch verworfen; wenn die Herren Sozialismus,
Angrchismus und Nihilismus in einen Topf werfen, ſo wünſche
ich Jhnen viel Vergnügen dazu, guf einen vernünftigen Menſchen
wird das keinen Eindruck machen. Der Bevollmächtigte für
Baden hat aus Flugblättern, die von Sozialdemokraten ver-
breitet ſind, Sachen zitirt, die revolutionär ſein ſollen; ſie finden
ſich aber in Flngblättern gar nicht. Er hat ferner eine Aeußerung
des Kandidaten Geck zitirt, die dieſer, wie ich in ſeinem Namen
erklären kann, ebenfalls nicht gethan hat. Gerade die Verbote
ſo vieler Druckſchriften zwingen uns, dieſe Schriften zu leſen.
Wir müſſen den Sozialdemokrat leſen, ſchon um die ſo viel-
fachen unrichtigen Zitate, die uns entgegengehalten werden, zu
widerlegen. Das bisherige Verfahren ſoll durch die Beſchlüſſe
der Kommiſſion mit einigen Abweichungen aufrecht erhalten
werden. Wollen Sie einer großen politiſchen Partei durch das
Geſetz wirthſchaftliche und perſönliche Nachtheile zufügen, wir
werden dadurch nicht geändert werden; wir ſind ſtärker als das
Sozialiſtengeſetz, wir werden es überdauern.

Badiſcher Bevollmächtigter v. Marſchall: Jch muß gegen
mich gerichtete Vorwürfe daß ich falſch zitirt hätte, doch zurück
weiſen. Jch habe durchaus nicht vorgeleſen, ſondern mußte leider.
weil ich gar nicht darauf vorbereitet war, aus dem Gedächtniß
zitiren, und da kam es doch nur darauf an, den Jnhalt wieder
zugeben, und daß dieſer ein aufreizender geweſen iſt, geht aus
der Entſcheidung der Reichskommiſſion hervor, welche das Ver
bot dieſer Flugblätter beſtätigt hat. Bezüglich der Aeußerung
des Herrn Geck hat mir ein amtlicher Bericht vorgelegen. Die
ganze Angelegenheit hat ja den Gegenſtand einer Verhandlung
im badiſchen h gebildet. Der Abg- Muſer hatte 32 An
hellte aufgeſtellt und nur drei wurden als begründet
erachtet.

Abg. v. Kardorff: Jch muß mich wundern über die
Verherrlichung des Anarchismus Seitens des Herrn Singer,
er betrachtet den Anarchismus auch als eine Weltanſchannng,
die nur mit geiſtigen Waffen bekämpft werden dürfe. Wir wer-
den dieſe Aeußerung des Herrn Singer möglichſt im Lande ver

breiten. (Zuſtimmung rechts.) tAbg. Kulemann (natl.) weiſt darauf hin, daß im „So-
zialdemokrat“ ausdrücklich ausgeſprochen worden iſt, daß in dem
Falle eines politiſchen Prozeſſes der Meineid eine unehrenhafte
Handlung nicht ſei. Die Vertheidigung des Anarchismus Seitens
des Herrn Singer war doch etwas bedenklich. Er erklärt die
Vertreter eines politiſchen Standpunktes wie des Anarchismus
für ehrenhafte Menſchen, ſo lange ſie nicht etwas bürgerlich
Unehrenhaftes ſich haben zu Schulden kommen laſſen. Soll
damit etwa ein politiſcher Mord als zuläfſig erklart werden

Abg. Rickert: Der badiſche Bevollmächtigte ſollte doch
nach den Verhandlungen im badiſchen Landtage nicht ſo thun,
als wenn Alles glatt wäre; im badiſchen Landtage iſt ausdrück
lich anerkannt worden, daß das Sozialiſtengeſetz falſch ange
wendet worden iſt. Der Rechtsanwalt Muſer kann mit den
Ergebniſſen ſeiner Jnterpellation vollſändig zufrieden ſein.
Denn es wird berichtet, daß ſich überall die Behörden gebeſſert
haben, daß ſie die falſche Auslegung des Sozialiſtengeſetzes auf
gegeben haben.

Badiſcher Bevollmächtigter v. Marſchall: Wenn der Ab-
geordnete Rickert mit den badiſchen Zuſtänden zufrieden iſt, ſo
freue ich mich darüber. (Heiterkeit.)

eeeeeereeeeeeee„Höchſt einfach. Schien mir ein ſchönes Auge, eine an-
muthige Geſtalt, eine ſchmeichelnde Stimme, ein liebenswürdiger
Geiſt dasjenige zu ſein, nach dem ich ſo emſig ſuchte. ſo hielt ich
mich acht Tage lang in angemeſſener Entfernung. Nicht ſehen,
nicht hören wollte ich davon. Es war für mich todt. Es war
ein Verlieren auf Probe, Und immer vergingen die gcht Tage
und nie beſchlich mich jene Furcht, die Furcht vor dem Verlieren.“

„Sieh da, mein Herr!“
„Was deun, Madame
„Jch alſo, ich babe' Sie niemals in Verſuchung geführt.

Regelmäßig, ſeitdem Sie jenen erſten Schritt über meine Schwelle
gethan, ſind Sie wiedergekommen. Tag für Tag. Nicht einen
einzigen haben Sie ausgeſetzt. Jſt es nicht ſo?

„Das iſt etwas anderes.“
„Wieſo
Es waren meine Planuderſtündchen.

verzichten
„Warum denn nicht?“
„Sonderbare Frage! Weil ich ſie ſo gewohnt bin. Weil ich

ſie ſouſt vermiſſen würde. Weil ſie mein tägliches Brot ſind.
„Das und ich bin Jhnen ſo gar nicht gefährlich
Das käme auf die Probe an, die Furcht vor dem Verlieren.“
„Nun alſo. Neugierig bin ich doch! So machen Sie doch

endlich dieſe Probe.
„Wie denn? Meine Planderftündchen opfern? Niemals!“
„Dann alſo wird man nie erfahren
Was meinen
T. Ein Schrei! Krach, da liegt der prächtige Stuhl. Und

im Schnee, auf eine braunſtarrende Scholle gebettet ein reizen-
des Frauengeſicht, aber weiß wie der Schuee und mit geſchloſſe-
nen Augen

Marie, Marie! Wie ſehen Sie

Und darauf ſollte ich

„Um des Himmels Willen!
aus! So ſchlagen Sie doch die Augen auf. Wenn Sie ſterben,
dann ſterbe ich mit. Sie darf ich nicht verlieren, Sie nicht!
Jetzt weiß ich's, jetzt weiß ich's in dieſem Augenblick. Sie
darf ich nicht verlieren

Nicht
„Sie leben, Sie ſind nicht todt?“
„So ſcheint es.
„O meine theure, geliebte Marie! Wie liebe ich Siel“
„Und dazu war erſt ein Stuhlſchlitten nöthig?“

Abg. Singer (Soz Weil ich geſagt habe, ein Anarchiſt
könne ein ehrenwerther Mann ſein, behauptet Herr von Kar
dorff, ich hätte den Aunarchismus vertheidigt. Jch habe mich und
meine Partei als prinzipielle Gegner des Anarchismus dar-
geſtellt. Wenn er trotzdem Sozialismus und Anarchismus in
Verbindung bringt, ſo widerſpricht er damit den Thatſachen.

Um 52 Uhr wird ein Vertagungsauntrag ange-
nommen.Präſident v. Lv etzow: Es iſt ſoeben folgendes Tele
gramm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und eng eingegangen
(die Mitglieder erheben ſich von ihren Plätzen): „Dem Reichs
tag ſpreche Jch mein Beileid aus zu dem Tode des
Freiherrn vön Franckenſtein. Jch ehre in ihm einen
Mann von vornehmer Geſinnung von wahrem Pa-
triotismus, der für ſein baieriſches wie für ſein
deutſches Vaterland alle Zeit ein warmes Herz
hatte. Wilhelm.“ (Zuſtimmung.) Meine Herren! Jndem
Sie ſich erhoben haben, drücken Sie zugleich den ehrfurchts
vollſten Dank des Hauſes aus für die Theilnahme, welche Se.
Maj. der Kaiſer dem Verluſte widmet, welcher das Haus heute
betroffen hat. (Zuſtimmung.)

Schluß 5“/2 Uhr.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Sozialiſtengeſetz.)

Coloniales.
Ueber Bagamohyo liefert der Spezialcorreſpondent des

„New-York-Herald“ nachſtehende anſchauliche Schilderung:
„Zuwei Dinge fielen mir beſonders in Bagamoyo auf: die
Höflichkeit, welche die Eingeborenen jeder Klaſſe und jeden
Herkommens gegen die Enxopäer zeigen, und die bewunderns-
werthe Art, in welcher Major Wiſſmann und ſeine Offiziere
für ihre Soldaten ſorgen. Die Letzteren ſind gut bezahlt, gut
ernährt, gut bewaffnet und gut gekleidet und gut einexerzirt.
Große Anſprüche werden im Marſchiren und Fechten an ſie
gemacht, und ſie thun das freudig. Eine e vent welche
einige Offiziere Stanley's machten, als wir mit denſelben in
Mſuag zuſammentrafen, ging dahin, daß ſie niemals ſchwarze
Männer in einer Weiſe in das Lager marſchiren ſahen, als es
die Truppe Graveyreuth's that auf einem ſo gewaltigen Marſch,
wie wir ihn gemacht hatten. Nächſt dem Zollhaus am Strand
ſind die Hürden, in welchen die zweitauſend Kühe und Rinder
zählende Heerde Wiſſnanns Nachts getrieben wird, am Tage
weidet ſie in der Nähe Bagamoyos. Dahinter iſt das, was
man das Fort unennt; ein wunderliches Mauerwerk, nach und
nach je nach Bedürfniß vergrößert, ſeit die Deutſchen im Lande
ſind. Es wird durch eine kleine Garniſon Sudaneſen mit vier
Krupp'ſchen Geſchützen vertheidigt, hat in ſeinen Mauern
Quartiere für die Garniſon, Schlafzimmer für die Offiziere, die
beſtändig kommen und gehen, Gefängniſſe für die Araber, die
in Major Wiſſmanns Hand fallen, und eine ſehr urſprüngliche
Art von Galgen, an welchem manche von dieſen Arabern ſchon
in die Ewigkeit befördert wurden. Ueber alledem weht die
blutrothe Flagge des Sultans von Zanzibar. Etwas weiter
rechts vom Fort iſt die Station oder das Hauptquartier.
Urſprünglich ein grabiſches Haus, die Reſidenz des Wali, iſt es
durch die Deutſchen ſehr verbeſſert worden Jn dem Erdgeſchoß

ſind Ställe für Eſel und Magazine für Waaren. Eine Treppe
hoch ſind mehrere Schlafzimmer für höhere Offiziere mit der
Ausſicht auf die See, ein langer Speiſeſagal, Küche und Diener-
zimmer Hier iſt der Offiziertiſch, Das Speiſezimmer öffnet
ſich nach einer freundlichen Terraſſe, auf der immer eine friſche
Briſe weht, wenn es nicht geradezu kalt iſt. Die Terraſſe hat
ein Dach von Eiſengeſpärre mit Wellenüberzug, ſie iſt mit
jenen bequemen Seſſeln und Lagern ausgeſtattet, in denen der
Luxus des fernen Oſtens gipfelt, iſt nach Süden, Oſten und
Weſten offen mit Ausſicht auf Meer und Haide, und hier
werden die empfangen, welche das Glück haben, die Gäſte des
tapferen Majors zu ſein. Dann haben die Deutſchen in
Bagamohyo ein kleines aber ſehr ſauberes und wohlausgeſtattetes
Krankenhaus mit zwei Armeeärzten und Pflegerinnen. Hier
wurde Emin Paſcha nach dem traurigen Unfall gepflegt, der
ihn betroffen hat, juſt au dem Abend ſeines Eintreffens in
Bagamoyo.“

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen.

richs: v. Weſternhagen vom Jnf.-Regmt. Nr. 26, Heng-
ſtenberg vom Jnf.-Regmt. Nr. 27, zu Sek.-Lts, mit Patent
vom 5. Febr. 1859, v. Wedell, Suche vom Jnf.Regt. Nr. 26,
Schniewindt vom Jnf.-Regt. Nr. 66, Boutin vom Jnf.
Regt. Nr. 27, zu Sek.-Lts. beſördert. Frhr. v. Rechenberg,
Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des Jnf.Regts. Nr.
26, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Kommandeur
des Landw.-Bezirks Burg ernannt. Moeller, Major vom
Jnf.-Regt. Nr. 26, unter Entbindung von der Stellung als
Bats.-Kommandeur, mit den Funktionen des etatsmäßigen Stabs
offiziers beauftragt. Frhr. Rüdt v. Collenberg, Major von
demſelben Regt., zum Bats.Kommandeur ernannt. v. Bila,
Major ggsreg dem Jnf.-Regt. Nr. 26, in das Regmt. wieder
einrangirt. Frhr. von und zu Egloffſtein, Major aggreg.
dem Jnf.-Reg. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit Penſion.
zum Kommandenr des Landw.-Bez. Sondershauſen ernannt.
Frhr. von Schauroth, Pr. -Lt. vom Juf.-Regt. Nr. 27, nuter

Entbindung von dem Konmando bei der Unteroff.-Schule in
Marienwerder, zum Hauptmann und Komp.-Chef, v. Hymmen,
Pr.-Lt. à la suite des Jnf.-Rents. Nr. 27, unter Belaſſung in
dem Kommando als Adjnt. bei der 29. Juf.-Brig., zum über-
zähl. Hauptmann befördert. Wittig, SekLt. von der Reſ. des
r is. Nr. 27, als Reſ.-Offiz. zum Jnf.-Regt. Nr. 19 ver-
eBt.

Sek.-Leunt. der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 22, Loß. Vizefeldw.
vom Landw.-Bez. Torgau, zum Sek.-Lt. der Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 27, Roeder, Sek -Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots
des Landw.Bezirks Aſchersleben, zum Pr.-Lt. befördert. v. Hanſtein, Hauptm. und KompCle vom Jnf.-Regt. Nr. 27, mit

Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der
Rents.-Uniform, Müller, Hauptm. von der Jnuf. 1. Aufgebots
des Landw.-Bezirks Halberſtadt, mit der La dw.-Armee-Uniform,
der Abſchied bewilligt.

Hochſchnlen, Akademien gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Profeſſor Dr. Roſenberger, der

Senior unſerer Univerſität iſt in der verfloſſenen Nacht
verſchieden. Der Verſtorbene war am 10. Auguſt 1800
zu Tukkum in Curland geboren, von Oſtern 1819 ſtudirte
er in Königsberg Mathematik und Aſtronomie und wurde
bereits 1823 Gehilfe an der dortigen, von dem berühmten
Aſtronomen Beſſel geleiteten Sternwarte. Auf die Em-
pfehlung des Letzteren hin wurde Roſenberger dann im
Sommer 1826 als außerordentlicher Profeſſor an die Uni
verſität Halle berufen, deren Lehrkörper er ſeitdem ohne
Unterbrechung angehört hat, ſeit dem Sommerſemeſter 1831
als ordentlicher Profeſſor und Obſervator an der Stern
warte. Gelegentlich der von ihm begangenen Jubiläen
wurden ihm mehrfach Ordensauszeirchnungen zu Theil, ſo
war er Ritter des Rothen Adler-Ordens 2. Klaſſe mit
Eichenlaub und des Kronen-Ocvens 2. Klaſſe. Seit dem
Sommerſemeſter 1879 wurde der ehrwürdige Gelehrte auf
ſeinen Wunſch von der Verpflichtung zu voller amtlicher
Wirkſamkeit durch ein Reſcript des Herrn Miniſters der
geiſtlichen c. Angelegenheiten entbunden, dennoch ſetzte er
ſeine Lehrthätigkeit wenigſtens noch in einigen Stunden
fort. Als langjähriger Ephorus der Wittenberger Stipen-
dien iſt er auch außerhalb des Kreiſes ſeiner Hörer vielen
Studirenden unſerer alwa mater PFridericiana bekannt
geworden. Die konſervative Partei in unſerer Stadt ver-
liert in ihm einen in früherer Zeit lebhaft für ſie einge
tretenen Verfechter, der ſ. Z. die leitende Perſönlichkeit des
einſtigen „Preußen-Vereins“ war.

Berlin. Die Berliner Sternwarte kann in dieſen
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Johre das 25 jährige Anrtsjublinum ihres verdienten Direktors
Geh. Reg.-Roaihs Prof. Dr. Förſter feiern. Derſelbe folgte im
März 1865 dem Prof. Encke in ſeinem Amte und er iſt der
zweite Direktor der Sternwarte. Förſter iſt ſchon 35 Jahre an
dem Jnſtitut thätig, er wurde 1855 als zweiter Aſſiſtent, im Jahre
1860 als erſter Aſſiſtent angeſtellt

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Januar.
Der Abdruck ienſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)

Zur Feier des Kaiſergeburtstages wird für
die hieſigen Behörden und ſämmtliche Gemeinden der
Stadt um 10 Uhr ein Feſtgottesdienſt (unter Mit
wirkung des Haßlerſchen Stadtſingechors) in der Markt-
kirche ſtattfinden.

Jm St. Ulrichskirchen-Verein ſpach geſtern Abend Herr
Paſtor Wächtler über den evangeliſchen Cultus. Als
die Regung des chriſtlichen Gewiſſens gegen die Verdunkelung
und Hinderniſſe, welche die katholiſche Kirche gegen die Gemein-
ſchaft des Chriſten mit Gott aufgebaut habe, in der Reforma-
tion zum Durchbruch gelangt ſei, habe ſich auch das Bedürfniß
nach einer Reform der gottesdienſtlichen Ordnung Bahn ge-
hrochen. Jn der katholiſchen Kirche werde der Gottesdienſt von
der Prieſterſchaft geleiſtet. auf die Gemeinde komme es dabei
nicht an. Gegen Ausgong des Mittelalters hätte allerdings da
gegen das Volk ſich ſchon zu regen begonnen, indem es mit ele
mentarer Gewalt in den Gottesdienſt eingriff und den Geſängen
der Prieſter die ſog. Leiſen und Sequenzen hinzufügte. Jmmer-
hin blieb das jedoch nur eine von der Kirche als mißbräuchlich
betrachtete und ungenügende Betheiligung der Gemeinde am
Gottesdienſt. Erſt Luther verhalf der Gemeinde wieder zu
ihrem vollen Rechte. das er in ſeiner Schrift von der Meſſe
und Ordnung des Gottesdienſtes ſowie in ſeinen Predigten
vertheidigte. Er war es, welcher die deutſche Sprache beim
Gottesdienſte einführte, damit die Gemeinde den Gang deſſelben
verſtehen und daran theilnehmen könne, er verhalf auch dem
Gemeinde-Geſang zu ſeinem vollen Rechte. Alle dieſe Neue-
rungen ſtanden unter dem Geſichtspunkt, daß es darauf ankomme,
daß die Gemeinde ſelbſt ihre Gemeinſchaft mit Gott bethätigen
müſſe, damit nicht blos eine Erwärmung und Belebung der
religiöſen Empfindungen ſich in ihr vollziehe, ſondern ihre Got-
tesanſchanung und damit zugleich ihre Weltanſchauung größere
Klarheit erlange, in ihr die Luſt und Kraft geſtärkt werde, ihre
religiöſe Ueberzengung zu bethätigen und ſo die Ausübung
chriſtlicher Thätigkeit erleichtert werde. Aehnlich wie Luther
arbeiteten auch Zwingli und Calvin an der Umgeſtaltung des
Gottesdienſtes, jedoch gingen ſie dabei ſchärfer gegen mancheOrdnungen der katholiſchen Kirche vor. Gemeinſam war allen

Reformatoren, daß ſie die Predigt zur Hauptſache des Gottes-
dienſtes machten, neben der Gemeindegeſang und Liturgie zur
Erbauung und Belebung des Gedankens der Zuſammengehörig-
keit in der Anbetung Gottes beitragen müſſen. Eingehend wurde
dann die ſeit 1822 beſtehende Ordnung des Gottesdienſtes in
der preußiſchen Landeskirche beſprochen.

Zum Beſten des Frauen-Vereins für Armen und
Krankeupflege hielt geſtern Abend im Volksſchulſagle vor einer
äußerſt zahlreichen Zuhörerſchaft Herr Prof. Dr. Piſchel den
zweiten der für dieſen Winter in Ausſicht genommenen Vor-
träge über Herkunft und Wanderungen der Zigeuner.
Ueber die Heimath dieſes ſeit etwa 500 Jahren auch in Europa
aufgetretenen heute wie einſt unſtet umherwandernden Volkes
ſind die mannigfachſten Hypotheſen aufgeſtellt, bald iſt i r Ur-
ſprungsland in Egypten geſucht, bald ſind in ihnen mongoliſche
Nomaden, ja ſogar Abkömmlinge der Juden geſehen. Gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts hätten dann zuerſt dentſche Ge-
lehrte richtig geahnt, was ſpäter die Sprachforſchung als un
zweifelhaft nachgewieſen habe, daß nämlich die Heimath der
gingen ter in Jndien zu ſuchen ſei, am wahrſcheinlichſten innheſtan. Kafiriſtan und dem Hindukuſch, wenn auch die ge-

nauen Srevg des Landes ihrer Herkunft ſich noch nicht haben
feſtſtellen laſſen. Zu welcher Zeit und aus welchem Anlaß die

S jene Gegend verlaſſen haben, iſt in Dunkel gehüllt,
och werden ſie wahrſcheinlich der Gewalt weichend nach Weſten

aufgebrochen ſein. Die Sprache der Zigenner bietet zugleich
durch die in ihr enthaltenen neuen, anderen Sprachen entlehn-
ten Elemente ein Mittel, den Wanderungen des heute ſo weit
zerſtreuten Volkes nachzugehen. Danach dürften die Zigeuner

ſich nach Perſien, dann nach Armenien gewandt haben.
ach einem durch die Menge armeniſcher Worte in der Zi-

geunerſprache angedeuteten längeren Aufenthalt in dieſem Lande
ging der Zug nach Weſten weiter und über Kleinaſien gelangten
wohl zu Beginn des 14. Jahrhunderts die erſten Zigeuner nach
den griechiſchen Jnſeln, wie denn die erſte in einem Jtinerar
eines Mönches enthaltene Kunde von ihrem Auftreten in Europa
ihr Nomadenleben auf der Jnſel Kreta im Jahre 1322 meldet.
Von dort kamen ſie uach dem Peloponnes, ſpäter breiteten
ſie ſich raſch durch Albanien über die Moldau und Walgchei,
von da einmal nach Weſten durch Oeſterreich, die Schweiz,
Frankreich, Spanien, die Niederlande, England und Schottiand,
andererſeits über Polen, Rußland, Finland und Skandinavien
aus. Jn Deutſchland traten ſie zuerſt 1417 in den Hanſeſtädten
an der Nord und Oſtſee auf. Nach dieſen Mittheilungen über
die Wanderungen dieſes eigenthümlichen Volkes, dem zumeiſt
nur Elend und Noth zu Theil geworden, das in nur wenigen

ändern. z. B. Ungarn und Spanien, durch die ſeine Eigen-
thümlichkeiten, Neigungen und Leidenſchaften befriedigenden
Verhältniſſe ſich wirklich wohl gefühlt hat. wurden noch Ein
blicke in das geiſtige und ſeeliſche Leben, Hinweiſe auf die Be-
gabung der Zigeuner für Sprachen und Muſik, Proben aus
ihrer Dichtkunſf u. ſ. w. geboten und ſo ein treffendes Charak-
terbild dieſes unglückſeligen Volkes geboten, das nach Anſicht
d 97tr agenden in vieler Hinſicht beſſer iſt, als man gewöhn-
ich meint.

T7. Im ſtudentiſchen Guſtav AdolfVerein ſprach geſtern
Abend Herr Prof. Dr. Linduer über „Das große Schisma
des 14. und 15. Jahrhunderts und ſeine DerRedner führte uns in die Zeit des ſinkenden Mittelalters.
Drei Päpſte befehden ſich mit phyſiſcher und geiſtiger Waffe,
und hinter ihnen ſteht eine geſpaltene Chriſtenheit. Zugleich
ſtreitet das Papſtthum wider die weltliche Macht. Sein Ver-

zu ihr wird charakteriſtiſch gekennzeichnet durch jene
piſode aus dein Kampf Urbans VI. gegen Karl von Negpel.

Tagtäglich läßt der König vor dem Schloſſe Nozra, in dem er
Urban belagert hält, unter Trompetenſchall verkünden: „10 000
Duk ten dem, der ihm den Kopf des Papſtes überliefere!“ Und
dann erſcheint Arban oben am Fenſter des Schloſſes, die Fackel
in der einen, die Glocke in der andern Hand, und ruft ſeinen
Fluch herab über den meineidigen König. Das Papſithum führt
auch Krieg gegen die Kirche ſelbſt, mit allen Mitteln der
Stagtskunſt bekämpft es die conziligre Jdee, in der es ſeinen
Todfeind ſieht. Als es endlich über dieſelbe triumphirt, da hat
es zugleich ſich ſelbſt geſchlagen. Der univerſale Gedanke der
Einheit der Kirche war die Grundlage des Papſtthums geweſen.
Von dieſem durch das Schisma discreditirt, ruhte er auf dem
Conzil. Mit ſeinem Sturz hörte auch die univerſale Jdee der
Kircheneinheit auf und mit ihr das Mittelalter. Das mittel
alterliche Papſtthum hatte ſich ſelbſt das Grab gegraben, und
die Reformation ſtürzte es mit ſtarker Hand hingb. Herr
Diakonus Grüneiſen zog im Anſchluß an den intereſſanten

ortrag eine Parallele zwiſchen einſt und jetzt. beſonders mit
Hinweis auf die jüngſte Enchelika Papſt Leo XII. Zum
Schluß ſprach Herr eand. theol. Stoltze über das Evangelium
einſt und jetzt in Tirol“, ſeinem Heimathlande, zum Theil aus
eigner Anſchauung.

a SedauComité. Die zu einem ſtändigen SedanComité
vereinigten Abgeordneten hieſiger commnunaler Bezirksvereine
traten geſtern Abend in der Theaterbörſe“ zu einer erſlmaligen
diesjährigen Sitzung zuſammen. Zum proviſoriſchen Vorſitzenden
wird an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Or. Günther Herr
Oberlehrer Schlenker ernannt. Man erklärte ſich damit ein
verſtanden, daß die diesjährige Erinnerungsfeier an das
Seodanfeſt in noch größerem Umfange wie bisher begangen
werden ſolle Dem Comité ſind auch diesmal verſchiedene frei-
willige Zuwendungen in Ausſicht geſtellt Von Mitte März
wird das Comits zu regelmäßig wiederkehrenden Sihnngen zu-
ſammentreten-

Die akademiſchen Vereine SaxoThunringia und Van
dalig hielten geſtern Abend gemzeinſam im „Neuen Theater ein
Weihnächtsfeſt ab, zu welchem ſich in dem mit kerzeuſtrahlenden
Weihnachtsbäumen geſchmückten Saale die Vereinsmitglieder,
eine größere gab alter Herren, ferner zahlreiche Göſte, darunter
die Herren Profeſſoren Geh. Rath Dr. Keil Dr. Kirchhoff
und Dr. Lindner, dann auch Vertreter von Kartellvereinen an
anderen Univerſitäten, ferner ein reicher Damenflor eingefunden
hatte. Bei dem die Feier einleitenden Commers wurden Hochs
auf den Landesherrn, auf die Gäſte, insbeſondere die Damen
u. ſ. w. von den Cbargirten der Vereine ausgebracht, Herr Geh.
Rath Or Keil dankte für den den Gäſten entgegengebrachten
Willkommgruß und wünſchte den beiden Vereinen auch für die
Zukunft gleich kräftiges Gedeihen, wie ſie ſich deſſen bisher er
freut. Nachdem in einer komiſchen Operette zu allgemeinem
Gandium die „egyptiſche Zufriedenheit aller Bethei-
ligten in humorvöller Weiſe gelöſt worden war, fand eine Be
ſcheernng ſtatt, bei welcher der in Folge der leidigen Jnfluenza
erſt ſo ſpät eingetroffene Weihnachtsmann manche ſinnige Gabe
ſpendete, deren Bedeutung für den Empfänger den Eingeweihten
in trefflicher Weiſe durch humorvolle Begleitverſe dargelegt
wurde. Nach der Beſcheerung trat die Fidulität in ihre Rechte
und mancher Theilnehmer derſelben wird wohl an froher Tafel
runde bis zu früher Morgenſtunde ausgehalten haben.

Der Turnverein „Ule“ feierte am geſtrigen Tage,
welcher der 70. Geburtstag des durch ſein gemeinnütziges Wirken
und ſein tragiſches Ende wohlbekannten Dr. Otto Ule ſein würde,
ſein 10. Stiftungsfeſt. Außer den üblichen Darbietungen
verdienen die turneriſchen Aufführungen beſondere Beachtung,
ſie zeigten, daß der Verein (unter der Leitung des Herrn
Privatdoz. W. Ule) es verſchmäht, durch Bravourleiſtungen
Einzelner zu glänzen; vielmeht ſich bemüht, bei jedem ſeiner
Mitglieder durch ſorgfältige Ausführung auch der einfachſten
Uebung und gute Haltung den veredelnden Einfluß des Turnens
zur Geltung zu bringen. Die Vorführung einer Muſterriege
am Pferd ſowie ein exact ausgeführter Keulenreigen bewieſen
dies auſs Glänzendſte. Eine ſplendid ausgeſtattete Feſtzeitnug
bewies durch ihren reichen Jnhalt und künſtleriſchen Schmuck,
daß der Verein auch nach dieſer Seite hin über beachtenswerthe
Kräfte verfügt.

Der Verein „Caeſar“, Club der Halleſchen Hunde-
züchter, ſtiftet zu der Berliner Hunde-Ausſtellung, welche am 15,
16. und 18. Mai in der Flora (Charlottenburg) ſtattfindet, 4Ehren-
preiſe, beſtehend in namhaften Geldbeträgen, für folgende Thiere:
1) für die beſte deutſche TigerDoggen-Hündin, 2) für die beſte
weiße Spitzhündin, 3) für die beſte langhagrige Dachshündin,
4) für die beſte Zwerg-Affen-Pinſcherhündin. Herr Riechers
berichtet dann über Bulldoggen, deutſche Doggen, die däniſche
Dogge und die Dogge von Kuba.

r. Der deutſche Wirker- Kongreß vird dem Vernehmen
nach in dieſem Jahre in Apolda zuſammentreten.

„Zur Erinnerung an Richard von Volkmann Richard
Leander)“ unter dieſem Titel iſt ſoeben im Verlage von
Aug. Hirſchwald-Berlin eine Schrift erſchienen deren Ver
faſſer, Profeſſor Dr. med. Fedor Krauſe hier als Schüler
Volkmanns und durch ſein mehrjähriges Zuſammenwirken mit
dem Verſtorbenen zu einer Zeichnung ſeines Characterbildes,
wie ſeiner umfaſſenden Thätigkeit beſonders geeignet erſcheint.

Jm Walhallathegter verabſchieden ſich morgen Frei-
tag Mr. Harry Geretti mit ſeinen beiden Töchtern, der an
muthigen Seilläuferin Miß Blanche und der jugendlichen
Glaspyramidenkünſtlerin Miß Adele, welche ſich durch ihre
ausgezeichneten ſo große Sympathien unter unſerem
Publikum erworben haben.

Fund. Beim Ausſchachten des Grundſtü es gr. Ulrich-
ſtraße 26 (jetzt Herrn Kaufmann Sachs gehörig) wurden heute
menſchliche Gebeine, Schädel c. zu Tage gefördert, dieJahrhunderte lang von einer alten Begräbnihſtatte her dort

geruht haben mögen.
Ein neuer Automat iſt jetzt erfunden, welcher für

größere Geldauszahlungsgeſchäfte, Fabriken u. ſ. w. eine große
Bequemlichkeit und Sicherheit bietet. Der äußerſt ſinnreiche
Mechanismus der Maſchine ermöglicht es, Zahlungen in klingen
der Münze mit größter Schnelligkeit vorzunehmen, wobei ein
Jrrthum ausgeſchloſſen iſt. Die Haupttheile ſind von Eiſen und be-
ſtehen aus einem Kaſten nebſt Geſtell, an welchem ein Tritt an
gebracht iſt, der beim Füllen des Kaſtens in Thätigkeit geſetzt
wird. Jn dem die Caſſe bildenden Kaſten iſt Raum für
Münzen in großem Betrage (10000 -4 und mehr), welche nach
Sorten geordnet. in verſchiedenen Meſſingröhren Aufnahme
finden. Durch je eine Feder werden die auf Stempeln ruhen-
den Münzen derart feſt unter einen Veeſchlußbalken gedrückt,
doß jedesmal nur das oberſte Geldſtück zur Auszahlung bereit
liegt. Durch einen Druck des Caſſirers auf einen vor den Röh
ren befindlichen Stift oder Schieber ſpringt ein Stück der be
treffenden Münzſorte hervor und legt ſich, mit der Werthangabe
nach oben gekehrt, auf den am Apparat befindlichen Zahltiſch,
auf welchem es leicht überſehen und gezählt werden kann

r. Das geſtrige Feuer auf der Cröllwitzer Papierfabrik
zerſtörte den Schneideraum über der Strohkocherei. Die nicht
unterbrochene Arbeit in der Fabrik wird vom Sonntage ab nur
wenige Tage ruhen.

r. t Köln 1890. Die Abtheilung„Armeebedarf. der Kriegskunſt Ausſtellung erfreut ſich eines
ganz außerordentlichen Jntereſſes in kaufmänniſchen Kreiſen,
und ſind es ganz beſonders die Gruppen „Lederfabrikation“,
„Tuche“ und „Nahrungsmittel“, welche bereits zahlreiche An
meldungen aufzuweiſen haben. Da ſelten eine Fach- Ausſtellung
ſo viele Vortheile für ihre Theilnehmer in ſich ſchließt, als
gerade die Kriegskunſt Ausſtellung deren reichhaltiges Pro-
gramm den Vertretern der verſchiedenſten n i Gelegenheit bietet, die Aufmerkſamkeit der Militärbehörden aller
Staaten auf ihre Erzeugniſſe zu ziehen, und auch ein äußerſt
zahlreicher Beſuch der erſten deutſchen Kriegskunſt- Ausſtellung
von Fachleuten aller Länder mit Beſtimmtheit erwartet werden
darf, werden gewiß auch manche Jndnuſtrielle der genannten
Fabrikationszweige uns für dieſen Hinweis Dank wiſſen. Wie
die Leitung mittheilt, iſt der Schlußtermin für Anmeldungen
auf den 15. Februar 1890 feſtgeſetzt.

Fridericiang- Concert.
Der ſtudentiſche Geſangverein „Fridericiana“ iſt nach

längerer Panſe wieder an die Oeffentlichkeit getreten und zwar
bedeutet das geſtern im Saale der Vereinigten Berggeſell-
ſchaft“ als Einleitung des Winterſeſtes abgehaltene Concert
wie wir gleich vorweg ſagen wollen einen ſchönen Erfolg.
Während wir uns im vergangenen Jahre mit der Zuſammen-
ſtellung des Programms nicht einverſtanden erklären konnten,
befinden wir uns diesmal in der angenehmen Lage, den gerade
in dieſer Beziehung bewieſenen künſtleriſchen Geſchmack rühmen
z können. Eingeleitet wurde der Abend mit einer Compyſition
ür Solo, Männerchor und HOrcheſter: „Die Macht des

Geſanges“ von Brambach. Kann man dieſe Schöpfung auch
nicht gerade als ein Meiſterwerk preiſen, ſo darf man doch zu
geben, daß ein gediegener Muſiker und namentlich reiches Ver
ſtändniß für den Männergeſang ſich darin offenbaren. Neues
ſagt uns Brambach, ein Eklektiker in des Wortes weiteſter Be-
deutung, herzlich wenig: aber ſeine Chorſätze ſpeziell ſind
energiſch und e gehalten, ſind auch im Zuſammen-
jehen mit dem ſatt inſtrumentirten Orcheſter von gutem klang-
ichen Eindruck. Recht überflüſſig und von abſchwächender

Wirkung iſt der Schlußſatz für Soloquartett mit Chor. Was
der Componiſt uns dort wohl dreißig Mal verſichern läüe: „Es
ſchwinden jedes Kummers Falten“ wir haben s nicht ver
ſpüren können. Die Wiedergabe war eine ganz vortreffliche und
ließ ganz beſonders wahrnehmen, welch' prächtiges Stimmmaterial
der ſehr ſtattlicheFridericianer-Chor vereinigt. Muſter-
hafte Jutonation, verſtändnißinniger Vortrag und edler Zu
ſammenklang ſind als die ſchätzenswerthen Vorzüge dieſer Chor-
leiſtung und aller übrigen zu verzeichnen. Die Solo-
ſänger des Vereins entledigten ſich der ihnen zugefallenen Auf-
gaben mit anerkennenswerthem Gelingen. Als Soliſt wirkte
der ſchon im vorigen Jahre gehörte und damals ob ſeines
ſchönen Barytons und der echtkünſtleriſchen Vortragsart ge-
rühmte Concertſänger Herr Hungar aus Leipzig mit. Der

ſelbe brachte ſpäter als Solonummern zwei Löweſche Contpoſi
tionen: „Der gefangene Admiral' und „Tom der Reimer“, die
ihm reichen Beifall eintrugen. Daß Löwe mit der fragwürdigen
Pointe: Und wenn ſie leicht am Zügel zog, ſo klangen hell die
Glöckelein“ ſeinen „Reimer, Thomas und den Hörer im Stics
läßt, hat uns übrigens ſchon immer nicht gefallen wollen.
Die Darbietungen des Chors beſtanden außer Schuberts
„Gondelfahrer' mit Orcheſterbegleitung in drei a capella-Liedern
ünd zwar: „Erſatz für Unbeſtand' von Mendelsſohn,
„Schön Rohtraut“ von Veit und einem Schwäbiſchen Lied von
Otto die ſämmtlich verdientermaßen mit vielem Beifall auf
genommen wurden. Einen beſonderen Reiz erhielt das Con
cert durch einen weiteren Gaſt, die Concertſängerin Frl. Clara
Polſcher aus Leipzig, aus verſchiedentlichen Concerten her
hier bereits beſtens accreditirt. Sie ſang W die wenig dank-
bare Trauerklage Penelopes aus „Odyſſens“ von Bruch
und ſpäter drei Lieder am Klavier: „Allnächtlich im
Traume“ von Franz „Leb' wohl, liebes Gretehen
von Gade und „Luſtſchlöſſer“ von Reinecke. Alle
der geſchätzten Künſtierin von uns ſchon mehrfach nach-
gerühmten Vorzüge der prächtigen Stimme und der ausgezeich
neten Geſangesſchule kamen wieder voll zur Geltung. Die
Hörerſchaft ſtattete den Dank für den bereiteten Kunſtgenug
durch andauernden warmen Applaus ab. „Mila“: Di tung
von Felix Dahn, für Soli, Männerchor und Orcheſter compo
nirt von R. Schwalm beſchloß das Conzert in würdige-
Weiſe. Was wir von dem Brombach'ſchen Werke ſagten, triffr
im Allgemeinen auch hier zu. Schwalm bewegt ſich viel aut
Gemeinplätzen. man fühlt: dieſe oder jene Tonphraſe muß jetzf
kommen, ſo ſicher, wie die „veilchenblaue Seide“ auf dent
„Jungferukranz“. Hinſichtlich der Juſtrumentation huldigt der
Componiſt dem modernen Effekt: Oboe und Harfe ſind ſehr
engagirt. Ueber die Aufführung läßt ſich nur Gutes ſagen,
höchſtens das nicht ganz klare Quartett mit Chor „Süß die
Lindendüfte hauchten“ gusgenommen. Neben Herrn Hungar.
welcher den Satz des Erdgeiſtes wirkungsvoll wiedergab, hatte
Frl. Anna Heinig, Conzertſängerin aus Leipzig, den Sopran
part übernommen. Die genannte Dame verfügt über eine wohl-
klingende und gutgeſchulte Sopranſtimme, verſteht es auch, den
Vortrag zu beleben. Mila ſoll dem Texte nach dieletzten Worte „O, wie ſchön!“ nur flüſtern; Frl. Heinig ſchien

das überſehen zu haben oder wollte es ſich nicht nehmen
laſſen, mit einer Effektſtelle abzuſchließen. Das gute Gelingen
des Conzertes iſt vornehmlich das Verdienſt des VereinsDiri-
genten, Herrn Muſikdirektors Zehler, welcher ſich nicht nur
als umſichtiger und energiſcher Dirigent bewährte, ſondern auch
die Liedernummern am Clavier muſterhaft begleitete. Auch
das Halle'ſche Stadt und Theater- Orcheſter hat ein
reichliches Theil an dem künſtleriſchen Erfolge des Abends.

C. Reinhold.w

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Dier Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenaugabe geſtattet.

an. Höhnſtedt, 22. Jan. (Unerklärlicher Selbſt
mord.) Am 19. d. M. gegen Abend hat ſich die unverehe-
lichte 18 Jahre alte Wirthſchaftsmamſell Helene
Schumann, aus Müllersdorf gebürtig, auf dem Futter-
boden ihres Onkels, Gutsbeſitzers Sch. hier erhängt. Das
junge Mädchen war ſtets heiter und lebensluſtig und den Tag
vorher noch zu einem Theaterbeſuch in Halle geweſen. Was
ſie daher in den Tod gelrieben hat, iſt Jedermann ein Räthſel-

T. Erfurt, 22. Jan. Freiwillig geſtellt) hat ſich
jetzt der Kaufmann Paul Schaal von hier, der wegen be
trügeriſchen Bankerotts lange Zeit vom Unterſuchungsrichter
ſteckbrieflich verfolgt wurde.

S Sondershauſen, 22. Januar. (Vom Hofe. Mili-
täriſſches.) Noch war die Familientrauer für den verſtorbenen
Fürſten Günther nicht beendet, als am Sonntage die erſchütternde
Nachricht von dem Tode des unſerm Hofe durch die verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen ſo nahe ſtehenden Fürſten Georg von
Schwarzburg-Rudolſtadt eintraf, und heute ſchon wieder iſt,
wenn auch nicht ein Glied der fürſtlichen Familie, ſo doch die
Jhrer Hoheit der Fürſtin treuergebene Erzieherin derſelben,
Fräulein von Lindenkron, ſeit September v. J. im Schloſſehier anweſend, um die ſelbſt kranke Fürſtin zu pflegen, in voriger
Nacht geſtorben. Als Profeſſorentochter aus Erlangen ſtam-
mend, hat ſie der Fürſtin von ihrem 11. Lebensjahre an nabe
geſtanden und iſt ihre Vertraute bis zum letzten Augenblicke ge-
blieben. Jhr Verluſt wird von der Fürſtin ſchmerzlich empfunden.
Die Grippe, welche eine Lungenentzündung im Gefolge batte,
war auch hier die Todesurſache. Bei der Beiſetzung des
Fürſten von Rudolſtadt, welche Donnerſtag 12 Uhr ſtattfindet,
wird Seine Durchlaucht Prinz Leopold unſern regierenden
Fürſten vertreten. Der Landwehrbezirk Sonders-
hauſen erhält in dem bisherigen Major im 72. Juf.Regt. zu
Torgau, Freiherrn von und zu Egloffſtein, einen neuenKommandeur. Der bisberige Oberſt von Kamptz iſt auf
eignen Wunſch zur Dispoſition geſtellt worden.

Hannover, 22. Jan. Errichtung einer Pro-
vinzial-Zentralkaſſe, für die Daxlehenskaſſen.)Die in unſerer Provinz beſtehenden 56 Darlehnskaſſen, die da
durch von großer Bedeutung ſind. daß ſie dem namentlich
jüdiſcherſeits gepflegten Wuchergeſchäfte auf dem Lande die
Wege zu verbauen ſuchen, ſtehen bis jetzt behufs ihrer Reviſion
in Verbindung mit einer in Münſter befindlichen Zentralkaſſe.
Da letztere aber dieſes Verhältniß zu löſen wünſcht, ſo beabſich-
tigt man, einen auf Grund des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes
für die Reviſion der einzelnen Genoſſenſchaften in Ausſicht ge
nommenen Provinzial-Genoſſenſchaftsverband zugleich zu einer
Zentralſtation für die Darlehenskaſſen zu machen, ſowie damit
ein eigenes Kreditinſtitut mit beſchränkter le htegn ver
binden. Die Errichtung des neuen Jnſtituts hat der Provin-
zial-Ausſchuß in der Weiſe zu fördern beſchloſſen, daß ihm ein
gedeckter Kredit aus den Mitteln des l bis zur
Höhe von 150,000 Mark gewährt werden ſoll und man darf
daher die Hoffnung hegen, daß die freudig zu begrüßende Be-
gründung der Kaſſe nicht an finanziellen Schwierigkeiten
ſcheitern wird.

O Gotha, 22. Jan. (Pferdebahn.) Auch Gotha wird
nun endlich eine Pferdebahn bekommen, wenigſtens iſt die Sache
in ein neues Stadium getreten. Die Stadtverordneten haben
nämlich ſchon in letzter Sitzung einen Vertragsentwurf über
eine Konzeſſionsurkunde für eine Pferdebahnlinie genehmigt.
Nun fehlt nur noch ein Unternehmer, der ſich aber wohl leicht
finden wird, da die Linie vom Bahnhof aus durch die n
hofs-, Friedrichs, zur Erfurterſtraße, Neumarkt. Marktſtraße,
Brühl, Löwenſtraße, Bürgeraue bis zum Eingang der Sund-
häuſerzAllee gewiß rentabel ſein wird.

Gerg, 22. Januar. (Unſchuldig verurtheilt?)
Das „Ger. Tagebl. ſchreibt: Vor etwa 5 Jahren wurde vom
hieſigen Schwurgericht der Maurer Hermann Büttner aus
Niedercroſſen für ſchuldig erachtet, in der Nacht vom 13. zum
14. Auguſt 1882 den 21 jährigen Walkgehilfen Otto Grun
dermann aus Pößneck in der Nähe des Köſtitzer Chanſſee-
hauſes erſtochen zu haben, und wegen Körperverletzung mit
nachfolgendem Tode zu 5 Jahren Zuchthaus verurkheilt.
Büttner hat jetzt die Strafe verbüßt, doch tritt mit aller
Beſtimmtheit das Gerücht auf, er ſei der Thäternicht und habe unſchuldig Strafe erlitten. Der wirkliche
Thäter ſoll nach dem „Pößn. Tgbl.“ ein Brauer aus Orla-
münde ſein, welcher damals ein Verhältniß mit einer in Pößneck
verheiratheten Frau gehabt, durch deren Plapperei endlich Licht
in die Blutaffaire kommt (2)

Kleine Notizen. Wie die „Altenburger Zeitung erfährt,
wird Herr Direktor Knorr auch für die Monate Februar und
März die Direktion des herzoglichen Hoftheaters zu Alten-
burg in Perſon leiten da die Frage wegen eines Vertreters
nicht zum Abſchluß gelangt iſt. Herr Knorr wird alſo erſt nach
Schluß dieſer Saiſon in den Verband des Meininger Hof-
theaters zurücktreten. Für die Stelle des Direktors ſollen un
gefähr 30 Angebote eingegangen ſein. Jn Siebleben bat
ſich ein landwirthſchaftlicher Conſumverein gebildet der
dem Verbange landwirtbſchaftlicher Genoſſenſchaften in der
Provinz Sachſen beitreten wird. Am 21. Abends wurde in
der Flur eines Hauſes der Nikolaiſtraße ein Kaſſenbote
eines Leipziger Bankgeſchäfts von einem Kerle mit der Fauſt
beſinnungslos zu Boden geſchlagen und ſeiner Mappe, in welcher
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gemacht.

ſich 500d in bar befanden, beranbt, worauf der Räuber
Enkfloh. Jn Jena hat ſich ein Zweigverein des Vereins zur
Maſſenverbreitung Grtef Schriften gebildet. Die
Porſtverwaltung zu Gehlberg hat, wie ans Jlmenan ge-
meldet wird, um den Holzfrevler, der im Frühjahr vorigen
Jahres durch Vernageln vieler Bloche ſo großen Schaden und
in der dortigen Schneidemühle ſo großes Ung ück angerichtet
hat, doch noch zu entdecken, die Belohnung um 250 er-
höht, ſo daß dem Anzeiger nunmehr 2000 Belohnung zuge-
ſichert werden. Aus Venusberg wird vom 21. gemeldet:
Geſtern Mittag in der zweiten Stunde wurde es hier ſo dunkel,
daß man wohl glaubte, der Abend bräche herein. Da plötzlich
blitzte es, ein furchtbarer Donnerſchlag folgte, es hatte
in die zu Venusberg gehörige Fabrik des Herrn Commerzien-
rath Wilh. Schüller eingeſchlagen und gezündet. Glücklicher
Weiſe konnte der Brand ſofort gelöſcht und ein weiterer Scha-
den verhütet werden. Jn der Nacht zum Dienstag iſt im
Oberharz auf dem Gebirge viel Schnee niedergegangen, ſo
daß auf den höchſten Gebirgsſtraßen der Schlittenverkehr auf
genommen werden mußte. Bewölkung und Temperatur deuten
auf weitere Schneeablagerungen.

Einen „Bärenſchrecken“, in des Wortes eigent
lichſter Bedeutung hatte dieſer Tagebein junges Mädchen
in Weſthauſen bei Heldburg. Als es Abends mit dem
Spinnrade in die Spinnſtube gehen wollte, fiel es vor dem
Wirthshauſe über einen Bären, welchen Bärenführer an
einer Futterbank angebunden hatten. Glücklicherweiſe kam das
den mit dem Schrecken und einem zerbrochenen Spinnrade

avon.
t Ein Gum miballon mit der Anſicht des Eiffel-

thurm s wurde von Herrn Oberförſter Bähr am 23. Oktober
v. J. im Tilkeröder Forſt b. Harzgerode gefunden an
welchem eine Viſitenkarte befeſtigt war. Herr Oberförſter Bähr
hat ſeiner Zeit dem Abſender Mittheilung von dem Funde ge-
macht und darauf die nachſtehende Antwort per Poſtkarte er-
halten. Dieſelbe lautet: HENRYV LIVESEV, Limeted,
BLACKBURN, den 20. Nov. 1889. Herrn Oberförſter Bähr.
Jch danke Jbnen beſtens für Jhre w. Mittheilung des Findens
des Luftballons in Tilkerode und theile Jhnen mit, daß ich den
fraglichen Ballon am 23. Oktober von der höchſten Etage des
Eiffelthurmes losgelaſſen habe. Das iſt ja eine ſchöne Strecke
von Paris nach Tilkerode! Hochachtungsvollſt William Liveſey.
Angenommen, der Ballon iſt am Vormittage vom Eiffel-
thurm abgelaſſen, ſo hat er die Reiſe von Paris nach Tilkerode,
da er Nachmittags gefunden iſt, in höchſtens 5—6 Stunden

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 20. Januar.

Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Hermann Möädicke, gr.
Ulrichſtr. 46 und Eliſ. beth Klara Helene Hugo, gr. Berlin 11.

Der Kanzlei-Diätar Friedrich Karl Aug. Franz Holzhauſen.
Rarhhausg. 11 und Anna Amalie Frieda Hoffmann, Babuhofſtr.16. Der Pferdehändler Wilh. Richard Hoyer, Magdeburger-

raße 25 und Erneſtine Luiſe Pauline Höche, Brandenburger-
traße 12. Der Arbeiter Joſef Reinert und Joſefa Berek,
Grabow.

Eheſchließzungen; Der Magiſtratsbote Friedrich Auguſt
Streit und Helene Anng Schorſch, Taubenſtraße 1. Der
Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur Heinrich Emil Alexander Bernhard
Schulze und Margarethe Wilbelmine Henriette Emilie Herz-
feld, Martinsberg 4. Der Muſiker Albert Louis Herold,
Weidenplan 10 und Marie Selma Schneider. große Wall-
ſtraße 35/36.

„Gebopren: Dem Schneider Franz Becker 1 T. Auguſte Frie-
derike Jda. Trödel 2. Dem Zimmermann Frayz Binne-
mann I S. Franz, Schillerſtraße 24. Dem Schuhmacher
Karl Bergmann 1 Sohn Karl Otto, Mittelwache 13. Dem
Handarbeiter Hermann Rocke 1 S. Friedrich Wilhelm Hermann,
Leſſingſtraße 62. Dem Schneider Friedrich Breitrück 1 S.,
Bruno Ernſt, kl. Schlamm 4. Dem Schloſſer Richard Nilius
1 S. Waldemar Ernſt, Thorſtraße 6. Dem Maurer Friedrich
Reichmeiſter 1 S. Adolf Wilhelm, kl. Ulrichſtraße 34. Dem
Handärbeiter Wilhelm Flügel 1 Sohn Friedrich Wilhelm,
Schwetſchkeſtraße 356. Dem Handarbeiter Eduard Hennig 1
T. Anna Meta Bertha, Zenkergaſſe 12. Dem Handarbeiter
Karl Konrad 1 T. Endbindungs-JInſtitut. Dem Klempner
Heinrich Deege 1 T. Pfännerhöhe 12. 3 unehel. T. 1 un-
ehelicher S.

Geſtorben: Der Agent Friedrich Andreas Petzerling 49 J.,
Leipzigerſtraße 76. Des Schueidermeiſters Gottfried Kucher
S. Wilhelm Herbert Adolf 9 M., Schulberg 7. Des Lohnu-
kellners Karl Heßelbarth T. Emma Marie Martha 9 Monate
Parkſtraße 2. Die Wittwe Friederike Auguſte Kirchner geb.
Schmohl 74 Jahr, Franckeplatz 2. Des Stadtbahnkutſchers
Karl Jeutſch T. Elfrieda Thema Amanda 11 J., Händelſtraße
27, Des Eiſendrehers Karl Kunth Ehefrau Anna Minna
eb. Albrecht 27 J., Schillerſtr. 27. Der Arbeiter Andreas
rezdziak 42 J., Strafanſtalt. Anng Schubert 20 J., Klinik.

T Des Fabrikarb. Auguſt Siebert S. Paul Theodor Emil 2
J. „Klinik. Die Wittwe Amalie Bohnſtedt geb. Baumann
57 J. Wörmlitzerſtraße 43. Der Maſchinenregulateur Auguſt
Schöttler 40 J., Klinik. Die Wittwe Emma Gertrud Char-
lotte Friederike Engel geb. Lindner 69 Jahr. Rathhausgaſſe 19.

Des Klewupners Heinrich Deege T. 2 T., Pfännerhöhe 12.
D. Des Dachdeckermeiſters Friedrich Horlach Ehefrau, Sofie
Palneeite Bertha geb. Ulfert 72 J., Oberglaucha 23a. 1 un
eheliche T.

Meldung vom 21. Januar.
Beſtörben: Des Fleiſchermeiſters Leberecht Gottlob Döring

Ehefrau Friederike geb. Haucke 78 J. Luckengaſſe 11. Des
Gutsbeſitzers Karl Böttcher Ehefran Hermine geb. Haaſe 36

ahr, Digkoniſſenhaus. Der Superintendent a. D. Gottlob
amuel Peterſilie 83 J., Hermannſtraße 16. Des Tiſchlers

Adolf Wußervt T. Aung 11 M., Mühlberg 4. Der Agent
Adam Wilhelm Anſin 55 Jahr, kleine Klausſtraße 10. Der
Stations-Aſſiſtent Hermann Naubert 47 J., Steiberſtr. 18.
Der Schloſſergeſelle Emil Senkel 18 J., Klinik.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 23. Jannar 2 Uhr Min. nachm.
Fonds-Vörſe.

40 Reichsanleihe. 107,50 Dortm. UnionSt.-Prior. 122,25
do 103, Riebeck Montanwerke 199,102

49 Conſols 106,60 Oeſtr. Cred.-Actien 179,
3 do 103, Franzoſen 98,*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 101,20 Lombarden 60,
30/ 9180 Ruſſ. Süd-Weſt 74,800 I eGotthardbahn 170,Disconto-Commandit 246,50
Darmſtedter Bank 179,90
Deutſche Bank 178,40

49 Oeſtr. Goldrente 95,
49 Ung. do. 88,50*49 Ruſſ. 1880er Anl. 94,10

2 59 Jtal. Renten 94,25Berl. Handelsgeſellſch.195,40 Oeſtr. Noten. 173,25
Laurahütte 17260 in. do. 224,25Tendenz: beſſer.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe. Tendenz:
Weizen: loco 197, Apr.-Mai. 202, MaiJuni. 202,ſchwächer.
Roggen: loco 176,50Apr.-Mai 176, MaiJuni. 175, ſchwach.Hafer April-Mai. 165. MaiJuni. ſchwächer.
Rüböl: Jan. 62,70 April feſter.
Spiritus: (70er Waare) loco 33.60, April-Mai 33,70 Auguſt-
Sept. 35,10, (50er Waagre) loco 58,
Petrolenm: loco 25, nächſten Mon.

T Fondsbörſe. Die Vörſe beobachtet größere Reſerve, weil
die Situation in den Bergwerksbezirken noch immer eine unge-
klärte iſt, und da die Provinz fortfährt, ihre Engagements zu
löſen, ſo iſt es ſehr natürlich, wenn die Kurſe zunächſt auf dem
Bergwerksmarkte und dann auf faſt allen Börſengebieten weiter
abbröckeln. Vorangehend zeigte ſich eine leichte Befeſtigung
auf Deckungen der Tagesſpekulation; doch gingen die-
ſelben bald wieder verloren und trat eine noch größere

Mattigkeit ein, als ſolche bei Eröffnung der Börſe.
Alle Bankwerthe, trotzdem für dieſelben im allgemeinen eine
günſtige Meinung herrſchte, mußten nachgeben. Heute lagen
ausländiſche Renten feſt, beſonders Egypter, auf angeblich
günſtige Convertirnngsausſichten. Deutſche Eiſenbahnen durch-
weg recht ſchwach, nur Marienburger behanptet. Bergwerke
ſchwankten anßerordentlich. blieben aber bis ziemlich zum
Schluß matt. Deutſche Fonds unverändert Privatdiscont
3* Jetzt wieder überall erholt.

Prodnktenbörſe. Der Getreidemarkt eröffnete trotz beſſerer
auswärtiger Gerüchte in ſchwacher Haltung, erholte ſich aber
bald wieder bei ziemlich geringem Verkehr. Weizen gut be-
hauptet, doch waren Abnehmer zurückhaltend, deshalb blieb auch
das Geſchäft beſchränkt. Roggen, anſangs niedriger, zog weiter-
hin durch Deckungen an; das Geſchäft in Roggen war etwas
lebhafter als geſtern. Hafer etwas beſſer. Rüböl befeſtigt.
Spiritns feſt. Loco- und Terminpreiſe höher. Die Jmporteure
nahmen die Zufuhr ſchlank auf.

Wagdeburger, Börſe, vom 22. Januar 1390.
Reichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen :03,50 BChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 6
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St
1887 1 1888

Viagdeburger Allgem, Verſich GeſellſchaſtsAet. p. St.

ä 300 M. vollgezahlt. 6 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 9900 M.
mit 20 Einzahlung 188 226 4600,06 Bdo. Hagel-Verſicher Actien p. St. à 1600
H. mit 3 Einzahlung 85 75do. Lebens Verſi Actien p. St. à 1500
M. mit 269 CEinzahlung 20 17 386,00 Sdo. FKüdg Verſich.- Aetien ver St. à 306

MPi, vollgezahlt 45 45Div in D
1887 1888

Actien- Brauerei NReuſtadt Magdeburg 10 109 „00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 78,00 BDeſſaner Gas-Actien 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
„Kette“, Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 2 0Leoph. ver. chen. Fadr. St.-Actien 5 SMazdebnrzer Allgemeine Gas-Actien 5 t

do. Vankverein-Antheile 5 109,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 177,00 Bdo. BergwerkéActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13do. Privatbank.Actien 5 e o 118,00 Gdo. Straßenbahn-Actien 10 10 2160,00 Pdo. Thegter-Actien 3 3Miarie, conſolidirte BergwerksActien 4 9 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 100,25 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7 169.00 Gdo. do. Stamm-Prior.Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16 290,00 G
Magdeburger Zuckerraſfinerie-Stamm-Actien 4

do. do. Stamm- Prior. 61
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 22. Januar.Ein tiefes Minimum, unter 730 mm liegt über Schottland,
auf. ſeiner Südſeite ſtürmiſche weſtliche und weſtnordweſtliche
Winde hervorrufend, während ein neues Minimum weſtlich
von Jrland herannaht. Bei mäßiger ſüdweſtlicher bis ſüdöſt-
licher Luftſtrömung iſt das Wetter in Central-Europa durch
ſchnittlich kälter, im Weſten trübe, im Oſten vielfach heiter; in
Deutſchland liegt die Temperatur allenthalben nahe dem Ge-
frierpunkte.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 2, Hamburg

1, Memel 2, Paris Karlsruhe 3, München 1,
Breslau 0, Berlin 1.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 24. Januar.
Meiſt trübes Wetter mit ſtellenweiſen Niederſchlägen, ſpäter

aufklärend. Bei ſtarkem Winde milde Temperatur.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 23. Januar. (Reichstag.) Die Berathung

des Sozialiſtengeſetzes wird fortgeſetzt. Die Paragraphen
11 und 13 werden erörterungslos angenommen. Bei Be-
rathung des Paragraphen 22 beſchwert ſich Abgeordneter
Grillenberger, daß die Reichskommiſſion die Sachen
ungerechtfertigter Weiſe verſchleppe, welchen Vorwurf
der Präſident energiſch zurückweiſt; der Paragraph
wurde darauf angenommen. Bei Paragraph 23
empfiehlt Abgeordneter Hegel den Antrag Ackermann
den geheimen Sitzungen der Reichskommiſſion, Abgeordneter
Kulemann äußert ſich dagegen. Miniſter Herrfurth hebt
hervor, die Tendenz des Geſetzes richte ſich gegen die
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie, nicht
gegen dieſe als ſolche, deshalb ſei der kleine Belagerungszu
ſtand unentbehrlich, ebenſo dringend erforderlich ſei der Wegfall
jeder Zeitbeſtimmung. Die verbündeten Regierungen
könnten nur in einem dauernden Geſetz ein wirkſames
Mittel erblicken. Gegenüber dem urſprünglichen Geſetz
ſeien häufig mildernde Maßnahmen getroffen, eine
weitere Abſchwächung ſei nicht angebracht. Die Sozial
demotratie richte ihre Spitze gegen die beſtehende Geſell
ſchaftsordnung, jedem Freunde derſelben ſei daher
zu ſagen: „tua res agitur“. Die Führer und Agitatoren
übten einen gewaltigen Einfluß auf die Maſſen aus. Wenn
dieſe erſt anfgeregt, dann würden ſie die Geiſter, die ſie ge
rufen, nicht los. Der Antrag Ackermann wurde abgelehnt;
der Paragraph angenommen. Abg. Buhl erklärt, die
nationalliberale Partei ſei bereit, ein dauerndes Geſetz zu
beſchließen, könne aber leider den Standpunkt betr. der
Ausweiſungsklauſel nicht theilen und müſſe dabei ab
lehnend beharren, da es wirkſamere Mittel gäbe.

Leipzig, 23. Januar, 2 Uhr 30 Min. (Fernſprech-
nachricht der Hall. Ztg.). Der dritte Strafſenat des
Reichsgerichts hat ſoeben, unter Vorſitz des Präſidenten
Wolf, die Reviſion des Rechtsanwalts Harmening
verworfen.

München, 22. Jannar. Stauffenberg iſt an der Jnfluenza
erkrankt: zur Zeit iſt die Krankheit leicht. aber die größte
Schonung verlangend. Da Stauffenberg Referent des Eiſen-
bahn und Poſtetats iſt, erleiden Plenar- und Ausſchußſitzungen
der Kammer Störungen.

Luzern, 22. Jan. Der Verſammlungsort des
rn ſchweizeriſchen Katholikentages iſt Frei-

urg.
Paris, 23. Januar. Jn der Mine Drocourt

verunglückten in Folge des Verſagens der Auf-
zugsbremſe die ausfahrenden Bergarbeiter, vier
von ihnen ſind todt, zwanzig verwundet, davon
fünfzehn ſchwer, nur drei blieben unverletzt.

rüſſel, 23. Januar. Das Handelsgericht entſchied:
Die Ausſtände der Kohlenarbeiter ſind nicht als Fall höherer
Gewalt zu behandeln und können die Bergwerke von ein-
gegaugenen Verpflichtungen nicht entbinden.

Charleroi, 22. Januar. Trotz des geſtrigen Be-
ſchluſſes, den allgemeinen Streik wieder zu be-
ginnen, beträgt heute die Zahl der Streikenden
nur 7750. Es herrſcht völlige Ruhe. Das Elend
iſt groß.

ò z qtdkky r.
Gebaner Schwetſchke'ſche Vuchdrugerei, Halle.

Rom, 22. Januar. Die Jtaliener haben Godofaleſſi in
Abeſſinien beſetzt. alle Häuptlinge der Provinz Tigre haben ſich
unterworſen. Die Beſetzung Adnas ſoll bevorſtehen. Von
König Menelik fehlt wieder einmal jede Kunde. Laut
ſtatiſtiſchen Angaben aus den Spitälern der Stadt Rom über-
ſteigen die dort konſtatirten Jnflnenz-Fälle 43.000. Die Er
krankungen in den Familien ſind dabei nicht mitgerechnet. Die
große Wallfahrt aus den italieniſchen Provinzen nach Rom iſt
darum vorläufig verboten.

Madrid, 22. Januar. Das Befinden des Königs iſt an
dauernd, ein gutes.

Birmingham, 22. Januar. Eine Verſammlung
von Bergarbeitern, welche ungefähr 100000 Per-
ſonen vertraten, wurde heute unter dem Vorſitze
des Deputirten Pickard eröffnet. Dieſelbe be-
auftragte die Deputirten Pickard, Cunningham
und Graham, im Unterhauſe eine Bill einzu-
bringen, nach welcher die Arbeitszeit auf acht
Stunden beſchränkt würde.

New-Hork, 22. Januar. Ein Separatzug mit
Mitgliedern der Howard-Athenäum-Geſellſchaf
wurde bei Reno von einer ungeheuren Schnee-
lawine verſchüttet. Die Ausgrabung des Zuges
iſt trotz angeſtrengter, bei Tag und Nacht fort-
geſetzter Arbeit bisher noch nicht gelungen, ſo
daß die größten Beſorgniſſe für das Schickſal
der Paſſagiere gehegt werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glanucha: Freitag den 24. Jannar Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Tages-Kalender für Freitag 24. Januar
Kyl. Univ. Vibl. geöffnèt von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyfikaliſch techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher BicheleClub 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerCkub: ClubAbend
im Reſtaurant S r Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 812 u. 26 Uhr. Botaniſcher
Garten: 8-12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

erberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chris liche Mädchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

g g. Freitag, 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule.M. Sing A. Concert am Februar. [5366

Die Infectionskrankheit Influenzna charakteriſir
ſich durch catarrhaliſche Affection der Schleimhäute, beſonders
der tn rer bei gleichzeitiger Körperſchwäche und Kopf
leiden. Auf die Hebung des Eatarrhs ſoll der Leidende zuerſt
bedacht ſein und nichts erweiſt ſich hierfür beſſer als die jahre
lang ſich bewährten Fay's ächten sSodener Mineral-
Pastillen in heißer Milch aufgelöſt, tagsüber mehrmals ge-
nommen. Die hierdurch dem Leidenden gebotene Erlefeh-
terung und Linderung iſt außerordentlich groß. Vay's
äüchte sodener Mineral -Pastillen ſind in allen Apo-
theken und Droguenhandlungen à 85 Pfg. zu haben. [5354

Familien Nachrichten.

Freunden und Bekannten die Trauernachricht, daß
heute früh 2' Uhr meine liebe Frau Menriette ge-
borene Redetzky nach kurzem aber ſchweren Leiden

verſchieden iſt. [5366Beerdigung Freitag Nachmittag 3 Uhr auf hieſigem
Anſtaltsfriedhofe.

Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben
b. Halle afS., den 22. Januar 1890.

R. Glauer, I. Secretär-

Heute Morgen 1 Uhr iſt der
Profeſſor Dr. Rosenberger,

unſer theurer vielgeliebter Bruder, Onkel, Großonkel und
Urgroßonkel nach kurzer Krankheit heimgegangen was
wir allen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung tiefbetrübten Herzens anzeigen. [5398

Halle a. S., den 23. Januar 1890.
Die Hinterbliebenen.

Theilnehmenden Freunden und Bekennten die Trauer-
J nachricht, daß mein ter Mann, unſer guter un-
vergeßlicher Vater und Bruder, der Väckermeiſter

Fr. EPberius,
am Dienstag Abend 9 Uhr ſein thätiges und fürſorgliches
Leben nach kurzem Krankenlager beendete, und in Gott
dem Herrn ſanft entſchlafen iſt. [5388

Die tiefbetrübte Familie Eberius.
Delitz a'Bg., Lützen, den 22. Januar 1890.

Die Beerdigung des Rentier
Karl Anschütz

udet am Freitag, den 24. d. M., Nachm 3 Uhr vom
Tranuerhanſe, Landwehrſtr. 4, aus ſtatt. [5380 S

Mit dieſer Nummer kommt eine beſondere Beilage
„An die deutschen Landwirthe“ von denRheiniſch-Weſtfäliſchen Thomasphosphat-Fabriken, Actien-
Geſellſchaft, zur Verſendung. 15353

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure: J. V. Wilhelm Anthonhyfür Politit,Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martrn,

Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik Louis Lehmann für den
Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 0 Uhr und Nachm, zwiſchen h
und z2 Uhr. Die Expedition, (Inſerateſannahme und Geicwhäftéangelegen

heiten) iß offen von 7 uhr Vor vie 7 Uhr Abends, c
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Gr. Steinſtraße

Ver II l. Uberga unſeres
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Drilimaschimem außer den altbewährten Löffel-

einzig brauchbare Maſchine für Hügelland, Bergland Berghänge.
dieſelbe bedarf keiner verſchiedenen Saatwellen. Wir l
in jeder geſorderten Reihen Entfernung ſoweit ausführbar. Außerdem Prof. P r tmit der Drillmaſchine verdunden, welcher ohne Zuthun des Arbeiters im Hügellande den Sagtkaſten ſelbſtthötig wagerecht einſtellt.

EE III schinen für Cichorien-Saat, Gärtnerei- und Forſt- Zwecke c.

Pferdehacken,auf engeren Relhenweiten mit beſtem Erfolge anwendbar, mit neuer einfacher, während des Betriebes zu

ve wensa l rit mgerstreu- V
ei dieſer Mmäßig nur die durch Rührwerke und andere Vorrichtungen hervorgebrachte gunVerarbeitung fordert. Die Maſchine ſtreut ſomit alle künſtlichen Düngemittel, gleichviel ob fencht oder trocken,

Quantum iſt in großem Umfan e regulirbar.
Wir geben die Maſchine gern anf Probe, wenn wir keine Koſten

empfehlen unſere großen Läger in

Seiüdienmn Was rern, wW'ollenesa W.

er ge on u äh Wiücheren, Wegen

ganz beſonders hinzuweiſen.

d

Beilage zu 20 der Halliſche
Halle, Freitag, 24. Jannar 1890.

v e en

Ur. 70.
u

Fall S. S.Wegen 9

halb woll. Kleiderstoſſen,
BI WVOIISVSauen Werchen, Buuglüdsäns W.

zu außergewöhnlich billigen Preiſen und geſtatten uns anf die noch immer ſehr große Auswahl in

S Frühſfahrs-, Sommer und Herbftronfertionen
letzter Saiſon, als: Jaquettes, Regenmäntel und Visites

nd Roben Knappen FIaasses
gütigen Brachtung.

Eine große Partie Rester
in Seide, Wolle und Haibwolle empfehlen der Billigleit wegen ciner

nene et

chäfts Cude d. M.

Paicetotstoſtem,
Bamen- u. Hinderenäöntelm, Costmes, orgenröchkenm,

ichen, Gardinen und BReisedcclien

n Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke' ſchen Verl age.

ne en

Ecke der

Neunhäuſer.

Leinnen-

F. Dimmermann &60.
Halle (Saale),

r Cisengiosserei, Special- Fabrik für ril
maschinen, Maschinen und Apparats für dis Zuckerrüben Cuftür,

empfehlen angelegentlichſt ihre und SchöpfradSyſtemen die

Patent- Uniwersal-Bevr Driilmaschine „„Superior““,
R. Fatent No. 39006., Gesterreich-Ungavrisehes Patent ete,gleichwie für die Ebene, wie durch zahlreiche Zeugniſſe u. Reſcyenzen wachggwicgen:

ir liefern unſere Drillmaſchinen in Spurbreiten von 3 bis 12 Fuß auf Wunſch auch in Meter- Maaß u.
W ügst's patentirte hydranliſche Bremse, ſelbſtlhätiger Regnſatvr,

außer der altbewährten Smyſth'ſchen (verbeſſerten Salzmünder) Pferdehacke für grögere Reihen Ent
fernungen unſere Patent-Oniversnt-Hackmasehine ſür Rüben, Kartoffeln und Getreide 26, auch

r ſtehendg »Ep atent Amtmann Heucke, alle beſtehenden2 as en inne, Syſteme ſchlagend und in den Schatten ſtellend.
Dünger wahrend der Arbeit wenig oder gar nicht zu berühren, da erfahrungs-

Bewegung des hygroskopiſchen Düngſtoffes die Klumpenbildung und ſchwere
dürchans regelmäßig, und das u

Maſchine iſt einzig das Prinzip gewahrk. den auszuſtreuenden

abei haben.

S Katgaloge, zahlreiche Referenzeu, jede gewünſchte Auskunft anf gefällige Anfrage ſofort. D

F. Zimmermann Co., Halle (Saale).w.

Carl Zeiss, Jena,

5396)

für Hikroskope und mikroskopische Hilfsapparate d
hält für Halie a/S. Musterlager und wird vertreten durch

Lotterie-Looſe für Niederlegung der

r n S offeriren wirzur Lieferung na ſcheinenOptische WerkKstätte in i i, i Looſen
zu 57 2 13 6 Maritfür die erſte Claſſe. Betrag durch Poſt-
anweiſung erbeten.

Lamauxnn Locwenstein,

15395

E. RilImeyer,Mechaniker, Wuchererstrasse 60.

Tampffettſchmelze auf dem ſtädt. Schlachthofe

Bankfgeſchäft, Erfurt.

41 Waſſerfäſſer von allen Größen

Althec Bonbons

von vorzüglicher Wirkung gegen H. ſten
S und Heiſerkeit à ilt 1 -4 empfiehlt

ohs. Mitlacher, s16
e eerſtrahe 19. Gr ünigſrohe 3.

Veſibewährte

Kohlevanzünder
empfiehlt billigſt [5385

G. Oss Wald
Drogen- und Farbenhandlung.

Kümmel
kauft [5377Erfurt. Lorenz Doehler.

Wirkſich gute Tigchbutter
aus hieſiger Niedernng, 8 Pfd. vetto
für 9,00 (bei laufender Beſtellung
billiger) inck Emballage u. Franegtur
gegen Nachnahme offerirt [539[5394

Louis Paulfni, Tilſit, Oftpr.

Für Landwirthe!
Jnuche, Schlenpe, Tränk- und

n hatvillig abzugeben [5391
H. Schaaf, Kaulenberg 516.

Für Gntsbeſitzer!
Einen großen Kartoffeldämpfer habe

[5392ich ſehr billig abzugeben.
H. Schaaf, Kaulenberg 56.

Hochſeine

üeors JSüsstabm- Tafel Butter
offerirt an Private eine Dampfmolkereci
Heſſen s à Pfund 139, portofrei
bei regelmäßigem Bezug. Da Beſitzer
ſich jeßt hier bis 26 ds. aufhält, wäre
es angenehm wenn ſich verehrliche
Refleckanten bis dahin meldeten [5278

Leipzigerſtraße 108 im Laden.
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

kringel und Pfannknchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. J.

Frima Rinderkochſett 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines Schweinesehnmal- 8
Süssrahm-Taſelnnrgarines

verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme
Neue Knaben-Bürgerschule im Waisenhausse,

Nachdem höhern Orts die Gründung einer uenen KnabenVürgerſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen genehmigt wörden iſt, wird Oſtern dieſes
Jahres die 8. (unterſte) Klaſſe derſelben in's Leben re Anmeldungen
von Schülern werden durch den Unterzeichneten täglich von 10--12 ihr im
Konferenzzimmer der Freiſchule und zwar unter Vorlegung des Tauf-
u. Jmpfſcheines entgegengenommen. [5373

zu Eſſen an der Ruhr. [8336

Bestes eisernes Baumaterial:

E.

Halle, den 23. Jannar 1890.
Gentseh, Jnſpektor.

Landwirthschaftliche Winterschuls Mersehburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg

ſuchen auch in dieſen Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als
Oeconomie- Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung. Prinzipale, welche
hierauf zu reflectiren Parigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt an den
Director der Schule, Herrn Glass, Nenmarkt Nr. 38 zu Merſeburg
wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Dölkau, den 22. Jannar 1890.
er Vorſtand

Träger, r Eiſenbahnſchienen, Säulen, Fenſter, Treppen c.
an Kiserne Viehbarräéren anliefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

Zahlreiche Referenzen.
ſatal ger Koſtenanſchläge und ſtatiſche

erechnungen nnentgeltlich. (46656 m [5356 W

Das wenn auch langſome, ſo doch
ſtetige Fallen des Zinsfußes trifft Die-
jenigen am härteſten, welche nicht mehr
erwerbsfähig. ſondern angewieſen ſind,
von den Zinſen ihrer Erſparniſſe zu
leben. Allen Dieſen iſt der Kauf einer
Rente bei der Friedrich Wilhelm Geſell
ſchaft artzurathen. Je nach dem Ein-
trittsalter iſt der Rentenſatz höher oder
nied. iger. Einer beim Eintritt 6) Jahre
alten Perſon werden z. V. für je 1000

Einlage 5226eine lebenslängliche jährliche
RNente m

von 100 Mark 70 V.
gezahlt. Die Friedrich Wilhelm Geſell
ſchaſt beſteht ſeit 1866 und beſitzt Ga
rantie-Capitalien von über 12 Millionen

dark.
Proſpecte ſind koſtenfrei zu J

von Louis Berner, Genergl-Agent,
D

des landwirtbſcha ſchen Kreis-Vereins Merſeburg.alle a/S., Giebichenſtein. raf Hohenthal,
Leutert., Maſchinenfabrik und Eiſengießerci.

Halle a. S, Megkelſtr. 1.



VaAaAmx Houvruemrs (AGAG
Bester Im Gebrauch billig ster.

i Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. [2291

Tüauupte Wiederliage von van Houten's Cacao bei A. Krantz Nachf., Halle a/S.
Aus Anlaß der Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät Kaiſer

Wilhelm II. findet Montag, den 27. Jnnunr, Mittag 1 Uhr in den
Räumen der Magdeburger Bierhalle“, Rathhausgaſſe ein [5362

S putriotiſches Feſteſſen
ſtatt. Preis à Couvert 2 incluſive Tafelmuſik, wozu ich ergebenſt einlade.

Achtungsvoll C. Ermnes.
r Zeichnungsliſte liegt im Lokale aus.

e

Mittel giebt es unzählige. Apotheker P. Petzold'sKopfſchmerz- Kervenplätzenen ſind an raſcher zuverläſſiger
Wirkung, Unſchädlichteit auch bei danerndem Gebrauch, Billigkeit und prak-
tiſcher Form den meiſten weit überlegen. Rervenabſpannung, Uebermüdung,
Schwächezufälle werden durch dies geſunde Aunregungsmittel ebenfalls ſchnel
behoben. Käſtchen 1 Mark in den Apotheken. l4485
G

Bekanntmachung.
Den Mitgliedern der Börſe machen wir hierdurch die Mittheilung,

daß die auf Freitag, den 31. Januar anberaumte Generalverſamm-

lung der Börſe auf [5384Donnerſtag, den 30. Januar d. M. Vorm. 9 Uhr
verlegt worden iſt.

Tagesordnung unverändert.
Halle a. S., den 21. Januar 1890.

Die Börſenkommiſſion
Licbau.

Jm Anſchluſſe an obige Bekanntmachung, theile ich hierdurch mit, daß
ich die zur Wahl von 9 Mitgliedern der Börſenkommiſſion ſowie 2 Revi-

ſammlun 116 der Vörſe auf

Donnerſtag, den 30. d. Mis. Vorm. 9 Uhr
Halle a. S., den 21. Januar 1890.

Der Commiſſar der Handelskammer.

Städtiſche höhere Mädchenſchule.
Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1890 bitte ich mir vom

I21 im Sprechzimmer des Schulhauſes zu machen. Geburts und Jmpf-

ſchein ſind vorzulegen. 15393Dr. Biedermann,

Töchterpensionat.
ſchule, Handarbeit-Lehrerinuen-Seminar.

Heiurichſtraße 1.

ſoren, reſp. Stellvertretern auf den 31. d. Mts. aubergumte Jahresver-

verlegt habe.

Jung-

Dienſtan, den 28. Jannar, bis Sonnabeund, den 8. Februar, Vormittags von

Direktor.

Frauen-Jnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Haushaltungs-

Halle a/S.
Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin M. Wildähnagen.

Verdimgarng.
Die zum Neuban einer pfyhchiatriſchen und Nerven-Klinik hierſelbſt

Granitarbeiten ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergerg

erden. 5363Verdingungsanſchläge, Bedingungen ſowie Zeichnungen liegen während
der Buregauſtunden im Bauburean am Mühlrgin zur Einſicht aus und
können erſtere gegen Erſtattung der Umdruckskoſten 2,50 Mark daher bezogen
werden. Angebote ſind bis zum 3. Februar Vormittags 11 Uhr frankirt
bei der Königlichen KreisBauinſpection, Blumenſtraße 17 einzureichen.

Halle a. S. den 22. Januar 1890.
Der Königl. Baurath Der Königl. Negierungs-Banmeiſter

Kilburger. Hnagemnnn,

Haacentein Voglnr,

A. G., Halle a. S.,
große Märkerſtraße 271.
Unnnterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in
u. ausländiſchen zZzeitung. u. Zeit
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Ein in der Watzdorfſtraße zu
Weimarin der Nähe des Schlacht
hofes belegenes, vor 2 Jahrenneu erbautes Eckhaus, beſtehend

aus Parterre mit Laden, 3 Zim-
mern und Zubehör, 2 Stock je
mit 3 Wobnzimmern, 2 Kammern
nebſt Zubehör iſt unterZuſicher-
ung guter Rentabilität preis-
würdig zu verkauſen. Ein großer
Theil der Kaufiumme kann zu
mäßigem Zinsfuß darauf ſtehen

bleiben. [5383Reflelktanten erfahren Näheres
Brauhausſtraße Nr. 30 part.
Eingang Berunhardfſtraße.

Tüchtige Schlosser,
die mit Blcecharbeiten vertraut
ſind, ſowie brauchbare [5347

Kesselschmiede
finden dauernde Beſchäftigung
Angebote befördern Haasen-
stein Voglervl.-G., Wande-
burg unter G. S. 154.

Ein M ädchen
ans achtbarer Familie, in der
Molkerei- und Federviehzucht
tüchtig und zuverläſſig, wird bei
250-—260 Gehalt auf ein größ.
Gut möglichſt ſofort geſucht.

eugnißabſchriften und kurzen
Lebenslauf einzuſenden unt. M.s.
au Robt Loeser, Düben a. M.

Auf dem Rittergut Sylda bei
Aſchersleben wird ein erfahrener,

verheiratheter [5382
Gärtnerzum baldigen Antritt geſucht.

Lüttieh.

20000 arsauf feine Ackerhypothek zu 4 zu
ceſſiren geſucht. Offerten erbittet der

erſicherungs-Kommiſſr, [358
C. Bemand, Lanchſtädt.

x6060 Markzu 4“ auszuleihen durch die Annoncen
Expedition von F, C. Demnand,
Lauchſtädt. [5359

1500 Markwerden gegen gute Sicherheit auf ein
Jahr zu leihen geſucht. Offerten erb.
u. F. s in d. Exped. d. Zeitung.

Wegen plötzlicher Erkrankung eines der nach
Station Sattel deſignirten Landbeſchäler mußte die
Beſchickung dieſer Station verſchoben werden. Nun-
mehr treffen die Beſchäler am 21. d. M. in Sattel
ein und decken vom 22. d. M. ab. (ö316

Die Königl. Gestüts- Verwaltung.
Mühlenverpachtung. Privatgelder von 327 000 Habe

Auftr. a. nachweisl. ſich. Hyp. auszul.Die Gerhard'ſche Mühle zu Esper- 53861 C. Bohne, Germariit
ſtedt, 1887 nach neueſter Art gebaut,
ſoll mit 30 Morgen Land wegen Todes-fall auf 16. Jahre verpachtet werden. Ceſſion

Wegen Todesfall ſoll die Pachtungt d Stande. Vebernahme der Führung des Ge-ſchäſts gehört ein Kapital von 15,000 Weigerter qutpersb er J

auf 17 Jahre, ſofort od. n. Üebereink.Um alles Nähere zu erfahren
werden Liebhaber erſucht, ſich bei dem cedirt werden. Größe 113 Hectar 80

Ar. Areal; u. ertheilt näh. AuskunftUnterzeichneten zu melden. [5319
Esperſtedt, den 21. Januar 1890. Fr. Oberamtmann CGremse

9

Luthersborn b. Straußfurt i. Th.Eutsbeſitzer Julius Koch.
Vormund.

Zwei faſt neue, nur einige Monatein Belrjed gadeſene i AuctionZwei Flammenrohrkeſſel r
von 10685 w. Länge, 2200 wyw ad Wirthchaftl. Inventar.
Durchmeſſer und 5 Atm. Ueberdruck
ſind, weil übercomplett, zu verkaufen
auf Zuckerfabrik Spora b. Meunſel-

i S

Freitag, den 31. Jannar er. von
Vorm. 11 Uhr ab kommen wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft beim Gutsbeſitzer
T zu maghus Gröbers fol

Ca. 2000 Stück gut 4 gende Gegenſtände, als:im Beirieb befindliche erdeltene c 2 Pferde, Wallachen, ein Brauuer
und ein Fuchs, 7 und 8 Jahr alt,
3 Kühe, wobei 2 hochtragende, 3
vollſtändige Wirthſchaftswgen,
wobei ein neuer Vierzöller, eine
Janchentonne, 1 Kutſchwagen, 1Säemaſchine, 1 Häckſelmaſchine,
Nwige, Fgiep, rung n

zur erſten Hypothek auf ein Hausgrund- nud verſchiedene andere Wirthne mit de Mearr ſchaftsgeräthe unter den im Termine
3 zum 1. April zu leihen Aefucht, bekannt zu machenden Bedingungen
Unterhändler verbeten. Geſl. Offerten meiſtbietend zum Verkauf. lss76

Sirup-Barrels
ſtehen zum Verkauf auf ZuckerfabrikSpora b. Meuſelwitz S. A, t

18000--20000 Mark

bef. unter K. C. 463 J. Barck S 7,e Co. Halle g. S. ſ5277 K. Streubigen.

of
W Srüdorstr. Jy

HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

lür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 151.

Pferd-Verkauf.
Ein ſehr ſtarkes und brauchbares

Arbeitspferd wird wegen Nachucht

verkauft 5285Rittergut Zſcherben b. Halle a/S.

Pferdeknechte,
verheirathete finden zum 1. April
gute Ste zug [5286Rittergut Zſcherben b. Halle a/S.

Gesuchtwird zum 1. April auf ein größeres
Rittergut eine tüchtige Mamſell
welche in der Küche und Molkerei
perfect iſt. Offerten unter M. 25
an Rudolf Mosse, Leipzig.

Nähe des Bahnhofes.
Eine herrſchaftliche Wohnung in

gediegenſter Ausſtattung und ange
nehmer Lage iſt zu vermiethen. Näh.
bei O. Stengel, Bahnhofſtr. 8, pt.

Die bisher von Frau Ober
ſtener- d Weoit Rölling be 0
m W Wettinerstr. 38,
beſteh. aus 6 Stub., 1 Kam. u.
allem Zubehör, iſt z. 1. April 18907
zu vermiethen. Näh. part. [4294

Ein gut erhaltener [5199
berkessel

von 11000 w/m Länge, 1400 w m
Durchmeſſer und 4 Atm. Ueberdruck iſt,
weil übercomplett, zu verkaufen auf
Zuckerfabrik Spora b. MeunſelwitzS. A.

Verkauf1 vierzöller Leiterwagen mit compl.
Erntezeug in gutem Stande, 1 halb-
verdeckter Kutſchwagen Aſitzig und 2
Sielenzeuge, 1 paar gute Eggen u. 1
Exſtirpator, 1 Decimalwaage, 1 guter
Pflug mit Pflugkarre, 1 Acker-Kummet-
geſchirr, l paar Lederhalfter mit Kette
it. ca. 15 Etr. Streuſtroh iſt zu ver
kaufen beim Manrermſtr. [5175

Lnaechel in Wettin a. S.
Ein Reitpferd, läßt ſich auch anſpannen

hellbraune Stute, edel gezogen, 4
Zoll, 13 Jahr alt, militärfromm,
reine Beine, für einen Gutsbeſitzer
oder Juſpector ſehr paſſend, ſteht,
weil überzählig, für 60) Mark zum

Verkauf. [5390Erfurt, Frhr. v. Oer.
Wackerow, VollblutHengſt (Gold-
ſuchs) deckt von jetzt ab Stuten leichteren
Schlages für 50 Mark. 15360
Weounssner, Rottelsdorf b. Gerbſiedt.

Offenen.geſuchtesStellen.

Gut empfohlene Oceonomie-Beamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus-
wahl oöfſener Stellen. 5179

bll,
[andyttwchaſt beantzr- Ter

Hauptbürcan Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8.
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Stellung als
Reiſender, Lageriſt
oder Correſpondent

geſucht.
Sprachkundiger junger Mann 30er
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Anſtellung in gutem Hauſe.

Erſterer war über zehn Jahre in
verſchieden.n großen Häuſern d. engl.
und r Kurzwaaren thätig. [5372

Gefl. Offerten beſorgt die Exped.
unter F. 4.

Buchhalter“
m. gut. Fegn, auch firm in Amts u.

Standesamts-Verwaltung, ſucht per
1. April er. ev. früher dauernde Stellung
auf größ. Wirthſch. m. induſtr. Betriebe.Gef Off un F. 7 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Ein erſter Bureau u. Kataſterge
hülfe, der auch ein tüchtiger Abſchluß
arbeiter iſt, wird für ſofort geſucht vom
Kataſteramt Coblenz. [5257

24 JahrEin Landwirth
eine zweijährige Lehrzeit hinter ſich
hat, einjährig gedient und 2 Semeſter
in Halle ſtudirt hat, ſucht per 1. April
in einer Wirthſchaft mit Zuckerrüben
ban Stellung a. Verwalter unt. direct.
Leitung des Prinzipals. Off. u. C.
Z. 355 an Maasenstein
Vogler A. G. Hülle erbeten.
Ein tüchtiger Verwalter findet ſo
fort oder 1. März Stellung beim

Gutsbeſitzer Reussner
[5361in Rottelsdorf.

Ein energ. tüchtiger Hofverwalter
wöglichſt Landwirthſohn wird zum 1
April 1890 auf Rittergut Weiſchütz b.
Lancha geſucht. Vorſtellung erwünſcht.

Zum 1. April ſucht eine größere
Domaine re mit Rüben au
einen energiſchen zweiten Verwalter

Offerten unter F. 3 die
Zeitung.
Auf Rittergut Queſitz bei Markran
ſtädt wird zum 1. April ein Oekonv-
mie- Lehrling geſucht. [5259

Maſchinenſchloſſer
bei hohem Lohn für dauernd geſucht.
Sehr lohnende ſtändige Accordarbeit.

ennefer Maſchinenfabrit
Reuther Reisert,

Hennef a. Sieg
Jch ſuche Oſtern für meine Buch

binderei einen Lehrling. (5116
G. A. Schmiät, Hofbuchbinder

Halle, Bärgaſſe 1.
Eine Köchin, welche auch Hausar-

beit übernimmt, findet ſofort oder
ſpäter bei hohem Lohn Stellung bei

A. Goldstein,
Eisleben, i. Bergamt.

Erſte Kochmamſells, (Gehalt 70--100
Mk. m.) Oberkellner, Kellner, j. A.
Mädchen, Plättmamſells, vansdiener
c. placirt z. ſchnell [5367

Stellenvermittelungs-Burean
F. Mathies, Harzburg.

Empf. Landwirthſchafterin., Köchinnen
Haus u. feine Stubenmädchen. Frau
Wantzlöben, Gr. Klausſtr. 36, Halle aS.

n e

Exped. d.
[5318

Perantwortlich L. Lehmann Halle a
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſcheör Rexſtrabe 11, geöffnet von 7

Ein junges Mädchen, in Molkerei
und Küche erfahren, ſucht Stellung als
Mamſell. Gefl. Off. unter V. G an
die Expedition der Halliſchen Zeitung

erbeten. [5371Für ein 18jähr. junges Mädchen
wird Stellun
Landwirthſchaft geſucht [5317

Adr. erbeten unter Z. R. 104
poſtlagernd Mühlberg a. Elbe.
Suche ſofort oder zum 1. Februar

ein junges kräftiges Mädchen, in der
Landwirthſchaft nicht unerfahren, zur
Stütze der Hausfrau. Adreſſen unter
B. 5 in der Exped. der Halliſchen
Zeitung abzugeben. [535

h

Permiethungen.

Bahnhofſtraße 21 iſt die II Etage
beſtehend aus 4 Piecen, Küche, Keller,
u. Zubehör Fur 1. April 1890 zu
vermiethen. Näheres bei [5318
Gebr. Friedmann,

Marienſtraße l1a.

Uleſtraße 2
große herrſch. Beletage m. Garten
1. April od. ſpät. z verm. Beſ. I1-2.

Forſterſtraße 32 5214
iſt ſof. od. ſp. d. 2. Etg., 6 heizb. Zimm.
u. Zbhr. m. Gartenben. zu vermiethen.

Zum 1. April werden mehrere Zim
mer oder Manſardenwohnung in
einem feinen Hauſe, in der Nähe des
Muühlwegs gelegen, zu miethen geſucht.
Näheres Mühlweg 10 p. [5268
Die i. Etage 5 Stuben

r p. 1. April zu vermiethen.und Zubeh
16 Leipzigerſtraße 71.5160)

ſſaldallatheate

Direktion Lehald Hubert.
Neues Programm!
Herren Frederieks, Gloss und

In Ral, amerikaniſche Leiterkünſtle-
Miß Zephora, Bravourkünſtlerin

auf dem 43 drehenden
mechaniſchen Trapez. Mr. Rarnum,
mit ſeinen ſechs abgerichteten Jſabellen
Doggen. Fräulein Clara Conrac-
Vieder- und Walzerſängerin. Herr
Georg Röeser, Geſangshumorif.

Miſſes Adeleund Viectoria, Pro
duktion auf der Glaspyramide. Mr.
arry Geretti, Gr. Production
auf dem Schwungſeil. (Nur noch wenige
Tage.) Mile. Rlanche, Bravour
künſtlerin auf dem Telegraphendraht.
(Nur noch wenige Tage.)

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derVorllellung Subr Ende 11 Uhr.

Mechanuiſchantomatiſche

Kunſt u. 2Ruſikwerhk-
Ausſtellung on

u Gustav Uhlig.
Halle a S., unt. Leipzigerstraese, I. Ei
Permanent gröffuct Vorm. 9--7 Ahr Abendc.

Eintritt für Nichtkänfer 50 Pfg.

Porlänſige Anzeige.
Montag, den 3. Februar 1890

Abends 8 Uhr x
im Saale des „Prinz Carl

Concert der [5379
Fr. (harlellirsch,

unter Mitwirkung des

Hrn. Alexander Alexv
v. d. Metropolitan-Oper in New-Yor.

Canaria,.
Unſere diesjährige Lokalausſtellnng

feiner Cangrienvögel findet Sonntas
u. Montag, den 26. u. 27. Jannar
im Hotel Stadt zage enro Mar-
tinsgaſſe 10, ſtatt und bitten üm freunv-
lichen Beſuch, Eintritt unentgeltlich-
5375) Der Vorſtand.
Paul Prankoe,
5237] pract, Zahnarzt,

Gr. Steinstrasse 10, I.
Töchterpensionat,

Gütchenstr. I5.Aufnahme schulpfl. u. erwachs. j.
Mädchen. Ueberwach. d. Schularbeiten,
Gelegenheit zu Weiterer Ausbilduns

im Hause, 15020Anna Raschig,
Bertha Krusikat.

eitung.“
e Morgens bis 5 Uhr Aben

t AebauerSchmelichle ſche Buchs

zur Erlernung der

eleftro-

15
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Beſondere Beilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeikung.

24. Jannar 1890. 4

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von ZendelHteinfels zu Helle a/S.

Das Verkalben bei Kühen.

(Schluß.)

Die Urſachen des Verwerfens der Kühe ſind demnach
ſehr manigfaltig und n ſich hiernach auch die umfaſſende
Vorbeuge gegen dieſe beklagenswerthe Kalamität. Zunächſt
darf der Standplatz der trächtigen Thiere nicht abſchüſſig
und glatt ſein; durch hinreichende Geräumigkeit desſelben
und ein weiches, reinliches Lager muß dafür geſorgt werden,
daß dieſe Thiere bequem der Ruhe pflegen können. Ein
tägliches Reinſchwemmen der Jaucherinne hat der Anhäuf-
ung von Schmutzſtoffen vorzubeugen. Jmmer iſt eine vor
ſichtige, ſchonende Behandlung der Thiere zu Sicherſtellung
vor mechaniſchen Schädlichkeiten- dringend geboten. Das
Futter ſoll zwar reichlich, aber nicht überreichlich bemeſſen
und namentlich nicht ſchwerverdaulich und blähend ſein.
Eine ſehr voluminöſe Nahrung iſt beſonders in der zweiten
Hälfte der Trächtigkeit zu vermeiden; die beſchränkten Raum
verhältniſſe in der Bauchhöhle nöthigen ſogar dazu, das

utter auf 3--4 Mahlzeiten zu vertheilen. Jeder grelleFeewegget iſt unbedingt zu unterlaſſen. Daß alle ſchäd-

lichen Futterſtoffe, welche zum Abſterben der Frucht führen
können, auszuſchließen ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Geputzt müſſen
die trächtigen Thiere ebenſogut werden, wie die nicht tragenden,
nur ſoll es nicht in roher Weiſe und nicht mit Benützung
des Striegels vorgenommen werden. Den trächtigen Thieren
ſoll etwas Bewegung, am beſten durch Austreiben auf eine
nahe liegende Weide, eingeräumt werden. Die Benützuug
zu ſtrapaziöſen Holz und Steinfuhren, wohl gar auf hartem,
unebenem Boden, welcher die Gefahr des Stürzens erheb
lich vermehrt, kann keine Billigung finden. Dagegen
empfiehlt ſich die Verwendung im laugſamen Zuge, wie er
bei den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Arbeiten ſtatt
findet, auch für tragende Kühe.

Wenn in einem Stalle das Verwerfen auftritt, ſo muß
das Bemühen zunächſt darauf gerichtet werden, die Urſache,
welche in dem betreffenden Falle eine Rolle ſpielte, klarzu
ſtellen. Mit der Konſtatirung der Schädlichkeit iſt auch die
Abhilfe gefunden, denn dieſe beſteht in nichts anderem, als
in deren Abſtellung. Will es nicht gelingen, die Urſache
ausfindig zu machen, ſo mag verſucht werden, zur Beförder
ung der Blutbildung täglich zweimal je einen halben Thee
löffel voll Eiſenvitriol in dem Getränke den trächtigen
Thieren als Vorbeugungsmittel zu reichen, wovon manche
gute Erfolge geſehen haben wollen. Die Geſundheitspflege
der landwirthſchaftlichen Hausthiere von Dr. Dammann).

Gegen das bevorſtehende Verwerfen des einzelnen
Thieres läßt ſich wenig machen, namentlich dann nicht,
wenn dasſelbe ſich plötzlich einſtellt. Bei langſamerem
Verlaufe empfiehlt ſich Ruhe und erhöhte Stellung mit dem
Hintertheile. Eine Kuh, welche verworfen hat, ſoll aus dem
Stalle entfernt und abgeſperrt werden, bis ſie vollkommen rein
geworden iſt. Selbſt wenn die Kuh ſich brünſtig erweiſt,
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ſoll man ſich nicht übereilen, ſie belegen zu laſſen, weil das

Verwerfen bei ſolchen Kühen ſich gerne wiederholt.
Wenn das Verwerfen in größerer Ausdehnung auftritt,

ſo beruht dies nach Stockfleth immer auf allgemein ver
breiteten ungünſtigen Verhältniſſen, als z. B. naſſe Jahres
zeiten, wodurch die Ernte erſchwert wird und das Futter
theils durch Auslaugen, theils durch Schimmel und Fäul-
niß Schaden genommen hat. Das Verwerfen tritt aber
auch in größeren Stallungen nicht ſelten ſeuchenhaft auf
und muß dann das Verkalben als ein anſteckendes infekti-
öſes Leiden aufgefaßt werden. Der Anſteckungsſtoff liegt
in ſolchen Fällen in dem Schleime beziehungsweiſe in der
jauchigen Flüſſigkeit aus der Scheide von Kühen, welche
verworfen haben. Eine nähere Kenntniß des Anſteckungs
ſtoffes fehlt zur Zeit noch; jedenfalls wird man ſich aber
das Zuſtandekommen der Anſteckung in der Weiſe zu denken
an daß die Scheideausflüſſe der von dem Abortus be
allenen Kühe in der Jauchenrinne ſich anſammeln und in
irgend einer Weiſe an andere tragende Thiere hingelangen,
namentlich wenn wegen allzu großer Kürze der Stände die
Thiere genöthigt ſind, mit dem Hintertheile unmittelbar an oder
in der Jaucherinne zu liegen. Es empfiehlt ſich des halb in
ſolchen Fällen die trächtigen Thiere aus dem in
fizirten Stalle zu entfernen und eine geeignete Desinfektion
deſſelben vorzunehmen. Die Desinfektion muß vornehmlich
die Jaucherinne und den Boden der Standplätze in's Auge
faſſen, ſich zweckmäßig aber auch auf die unteren Partien
der Wände, die Holztheile, Gänge und Stallgeräthe er
ſtrecken. Für die letztbezeichneten Geräthſchaften und die
Holztheile kann man ſiedend heiße Lauge verwenden, bei der
Jaucherinne und am Fußboden ſowie bei den Wänden be
nützt man den Aetzkalk (ungeköſchten Kalk) in Form eines
dünnen Breies, nachdem der Miſt zuvor vollkommen aus
dem Stalle entfernt worden iſt. Wenn der Stallboden je
doch nicht aus waſſerdichtem Materiale beſteht und wenn
er Flüſſigkeiten einſaugt, geht es ohne ein tieferes Aus
heben des Stallbodens nicht ab. Durch Abſchwemmen mit
roher Karbolſäure kann man nach Dr. Dammann dieſelbe
gute Wirkung erzielen, aber deren Verwendung empfehle
ſich in einem mit Kühen beſetzten Stalle nicht, weil der
Karbolſäuregeruch ſich in unangenehmer Weiſe der Milch
mittheilt. Jm übrigen beſchränkte man ſich bisher zur
Hintanhaltung des infektiöſen Verwerfens auf öftere gründ
liche Reinigung (Desinfektion) der Schamtheile der tragenden
Thiere durch eine 59/hige wäſſerige Löſung der reinen Karbolſäure. In den letzten Jahren iſt der ſächſiſche Bezirks

thierarzt Bräuer zu einer weiter gehenden Vorbeuge ge
ſchritten, indem er zwiſchen dem ten und 7ten Monate
der Trächtigkeit den gefährdeten e alle 14 Tage
5--10 Gramm einer 29igen Karbolſäurelöſung mitte ſt
einer kleinen geeigneten Spritze unter die Haut einſpritzte
und mit diejem erfahren überraſchend gute Erfolge erzielte.
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Nach einem werichte Regenbogen's hatten ſeit dem Sommer
1887 bis a 16. Februar I888 in einem Stalle von 56
trächtigen Kühen 26 verkalbt. Regenbogen nahm am 10.
Februar die erſte Einſpritzung einer 29/igen Karbolſäure
Wſung in der Flankengegend bei ſämmtlichen 26 Kühen,
welche zwiſchen dem 5ten-7ten Monate trächtig ſtanden,
vor und wiederholte die Einſpritzung alle 14 Tage. Den
Erfolg nennt Regenbogen überraſchend, da außer bei einer
Kuh, bei welcher die Einſpritzung unterblieben war, kein
Verwerfen mehr eintrat. Dr. Schneidemühl fäßt in ſeiner
Schrift „Ueber Abortus“, n 1889 nach gründlicher Be
ſprechung der auf den infektiöſen Abortus be üglichen Ver
hältniſſe ſeine Meinung dahin zuſammen „Bei Kühen, die
verworfen haben, iſt die ſtrengſte Desinfektion auszuführen.
Bei trächtigen Kühen deſſelben Stalles iſt das Verfahren
von Bräuer zu verſuchen. Thiere, die kurz vor der Ge
burt ſtehen, ſind in einem beſonderen Stalle unterzubringen.
Jn jedem Stalle, wo infektiöſes e erwerfen
vorgekommen, iſt auf peinlichſte Disinfektion des Stalles
zu halten, die immer nach eingetretenem Abortus zu wieder
holen iſt. Stallungen, deren Fußboden aus in Zement ein
geſetztem Ziegelpflaſter beſteht, eignen ſich am beſten zur

Aufſtellung der Mutterthiere. Die Jaucherinnen ſind dabe
ſo anzulegen, daß ein längeres Stehenbleiben des Jnhaltes
unmöglich iſt. Die Entfernung des Düngers und Reinigung
der Jaucherinnen (Desinfektion) wird am beſten geſchehen,
wenn die trächtigen Thiere nicht im Stalle ſind. Dieſe
ſind erſt wieder hineinzubringen, wenn Desinfektion und
Lüftung ausgeführt ſind. Wo Erde, Lehm, locker angefügte
Steine, wie überhaupt ein Material den Steinboden bildet,
das Jauche leicht aufnehmen kann, wird es erforderlich
ſein, den Stallboden bis zur Tiefe von 30--40 Centimeter
auszuheben und durch neuen, am beſten durch Zuſatz von
Karbolſäure oder Chlorkalk desinfizirten zu erſetzen.

Es wird gut ſein, die Landwirthe bei Neubauten auf
den großen Werth maſſiv eingerichteter Stallungen hinzu
weiſen, welche der Viehhaltung überhaupt zu gut kommen
und beim Auftreten anſteckender Krankheiten die Desinfektion
erleichtern. Nach den Erfahrungeu, welche Dr. Schneide
mühl (und andere) bei der Durchführung der gedachten
Maßnahmen machten, gelingt es ſicher, das infektiöſe Ver
werfen zu beſeitigen. Halbe Maßregeln ſind aber werthlos,
man bediene ſich daher in ſolchen Fällen eines erfahrenen

Thierarztes. G.
Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.

Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdoarf (Kreis Teltow.)

Die abnorme Witterung des verfloſſenen Jahres brachte
der Landwirthſchaft, beſonders unſerm Norden und Oſten,
großen Schaden, die Winterung gab einen ſehr geringen

Ertrag und der große Strohmangel macht die Erhaltung
des Viehſtandes recht ſchwierig. r ihn war es ein großes
Glück, daß die Futterernte eine beſſere war, daß beſonders
Rüben und Kartoffeln allgemein eine gute Ernte gaben.
Leider faulen die Kartoffeln vieler Orts und finden nicht
den Abſatz, der uns die reiche Ernte zu einer wirklich
lohnenden macht. Die Brennereien, wie die Stärkefabriken
ſind, durch den niedrigen Stand von Spiritus und Stärke,
(in letzterer macht ſich eine Ueberproduction empfindlich
fühlbar) am Kartoffelkauf verhindert und es werden größere

Maſſen als je verfüttert.
Den e den Handel und Induſtrie wo in

Folge des geſicherten Friedens nahmen kam in der Land
wirthſchaft durch das Steigen der Preiſe für Getreide, für
Vieh und für die Erzeugniſſe der Milchwirthſchaft zur
Geltung.

Die Viehpreiſe ſind beſonders in allen unſeren Oſt
ſee und NordſeeMarſchen, Holſtein, Oldenburg, Oſtfries
land und Holland, durchſchnittlich um 20 und mehr in
die Höhe gegangen und werden ihren Stand behaupten,
wenn er nicht etwa durch eine ungünſtige Futterernte er
ſchüttert wird. Am meiſten profitiren von der r
ung die für die Milchwirthſchaften zum Abmilchen gekauften
Kühe, die beſtändig geſucht blieben und direkt von dem
Landwirth kaum noch zu kaufen ſind. Es hat ſich für
dieſen Artikel in den Marſchen ein Kreis von Händlern ge
bildet, welcher die Kühe ſchon drei bis vier Monate vor
dem Kalben kaufte und ſie ein paar Tage nach dem Kalben
abnährten. Günſtig iſt dieſe Weiſe dem Züchter in ſofern,
als ihm die Kälber bleiben, was bei dem großen Export
von großem Werthe für die Zucht iſt. Es iſt natürlich,
daß ber übergroße Abſatz von Kühen auch die Preiſe für
die Färſen, beſonders die hochtragenden, welche die Lücken
im Kuhbeſtande decken müſſen und oft ganz unentbehrlich
ſind, ſteigern muß. Mir wurden im November, bei einem
Ankauf für die Fürſtlich Lich ſche Gutsverwaltung in Ober

heſſen, in der Wilſtermarſch für hochtragende Färſen erſter
Qualität bis 460 Mark abgefordert und für 420 Mark
nicht zugeſchlagen, eben weil der Beſtand an Kühen zu ſehr
gelichtet war.

Es wird jetzt wieder vielfach als eine PrimaSorte
von Holländer Vieh „die Amſterdamer Raſſe“ ange-
prieſen, und mache ich deshalb nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß es eine Amſterdamer Raſſe überhaupt nicht giebt
und dieſe Bezeichnung, die eine beſonders gute Qualität
ausdrücken ſoll, eine Leimruthe iſt, um Gimpel zu fangen.

Meine Schrift „die Rinderraſſen“ weiſt nach, daß es
eine AmſterdamerRaſſe nicht giebt, ſie iſt, weil ſie unter
anderen die Viehzucht der Niederlande eingehend ſchildert,
von L. Romein ins Holländiſche wie und in Zwalle
bei Tjeenk Willink erſchienen, wohl ein Beweis dafür, daß
ich die dortigen Verhältniſſe genau kenne.

Die Ausfuhr aus Holland war bis zum Winter eine
ſehr ſtarke und liegen ſchon heut wieder Beſtellungen
auf Jungvieh vor, die noch in dieſem Monat ausgeführt
werden ſollen. Es ſind auch in der nächſten Zeit hier wie
in allen Marſchen gut zu kaufen: Färſen, die bis März-
April kalben, Jungvieh im Alter von 11 bis 14 Monat
und Bullen. Da das Jungvieh nicht theuerer iſt, wenn es
erſt Anfang April zur Lieferung kommt, alſo zwei Monat
älter geworden iſt, ſo empfehle ich den Empfang im März
bis Anfang April; müſſen die Thiere aber jetzt möglichſt
bald zur Abnahme auf dieſen Termin gekauft werden
können, wenn man bei voller Auswahl und günſtigen Be
dingungen kaufen will. Mit dem für Viehtransport vor
züglich eingerichteten Töminger Dampfſchiff „Schleswig“
trafen in Glücksſtadt 668 Stück Rindvieh aus Amerika
ein, verladen waren in Boſton 718 Stück von denen 58
unterwegs zu Grunde gingen. Fernere Transporte ſind
in Ausſicht genommen. Auch die Einfuhr von amerikaniſchen
Schlachtvieh ſcheint an Ausdehnung zu gewinnen, die Thiere
finden raſch Abnehmer und wird die Qualität des Fleiſches
als eine gute bezeichnet. Die amerikaniſche Concurrenz
droht uns ſo immer gefährlicher zu werden. Von den
HöhenRaſſen ſind Scheinfelder, Glan, Donnersberger gut
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zu kaufen, beſonders tragende Färſen, Bullen, drei und
zweijährige Stiere. Kühe ſind in guter Qualität ſchwerer
erhältlich und die jüngeren Stiere ſind verhältnismäßig
theuerer, als die älteren. Auch Voigtländer Stiere ſind
zur Zeit in beſchränkter Zahl gut zu kaufen.

Aus den Simmenthaler Zuchten Badens ſind gute,
tragende Thiere jetzt wenig verkäuflich, ſie ſind ſehr ſtark
aufgekauft, beſonders auch von Schweizer Händlern, die
mit Badener Simmenthaler Scheckvieh einen ſehr lebhaften
Handel treiben. Recht gut zu kaufen ſind aber die ganzvorzüglichen Stiere, am beſten im dritten und vierten Lebens-

jahr, in dem ſie an die Arbeit gewöhnt, als zugfeſt die
Zeimath verlaſſen. Die hochgelegenen Theile Badens, in
denen die Stiere von Jugend an Bergauf, Bergab die
ſchweren Laſten fortbewegen müſſen, liefern uns die gängiſtenund zäheſten Thiere dieſes überaus kräftigen Schlages, die

ſich überall vorzüglich bewähren. Aufträge zur Frühjahrs-
lieferung recht bald erwünſcht. Die Transporte aus
Baden werden noch durch mancherlei Verkehrsbeſtimmungen
recht ſehr erſchwert. Wer die Badenſchen Zuchtbezirke ge
nau kennt, weiß, daß er die verſchiedenen Viehgattungen in
verſchiedenen Zuchtbezirken kaufen muß, um von jeder
Gattuug das möglichſt Beſte zu erlangen. Hat man nun
im badiſchen Schwarzwald, und im Engen und Meſſkircher
Zuchtbezirk gekauft und will die Thiere zum weiteren Trans
port in Meſſkirch vereinen, ſo hat man mit den Thieren
des Schwarzwaldes den nördlichſten Theil des Canton
Schauffhauſen zu paſſiren. Obgleich nun das Vieh im
direkten Zuge in einer einſtündigen Fahrt die ſchweizer
Strecke von Erzingen nach Singen paſſirt, wird der Trans-
port in Erzingen angehalten, der in Bacapengen wohnende
Thierarzt muß citirt werden, die Thiere unterſuchen und
kann man nach Zahlen der Steuer und Gebühr, ca. 1,50
Mk. pro Stück, endlich die Reiſe fortſetzen. Welchen Zweck
dieſe thierärztliche Unterſuchung bei Durchgangs-Vieh, das
den Wagen auf Schweizergebiet gar nicht verlaſſen kann,
haben ſoll, wird wohl ſchwer zu erklären ſein; wollen die
Herrn Schweizer nur eine Gebühr erheben, ſo iſt das ja
nicht ſo ſchlimm, den Aufenthalt aber, den der Transport

erleidet, vermehrt die Strapatzen der armen Thiere. Hat
man nach langer, langer Fahrt auf kurzer Strecke Meſſ
kirch erreicht und dort wieder verladen, ſo führt uns der
nächſte Weg über Sigmaringen, Stuttgart, Oſterburken,
Würzburg nach Halle, Berlin und darüber hinaus. Wirfinden a dieſer Strecke, die für recht langſame Beförderung

noch überall Zuſchlagszahlungeu erhebt, eine ſo erſchwerte
Beförderung, daß ein jeder glücklich iſt, Würzburg erreicht
zu haben und von dort flott weiter zu kommen. Auf der
Linie Meſſkirch, Mengen, Ulm, Aalen, Crailshain, Nürnberg,
Hof nach Chemnitz, Dresden, Bautzen c. iſt eine ganz
direkte Beförderung von Zuchtvieh ab Meſſkirch ohne Tax
zuſchlag zugelaſſen; es wäre doch dringend zu wünſchen,
daß uns der Transport nach Halle Berlin auf direktem
Wege in gleicher Weiſe erleichtert würde. Es iſt wirklich
traurig, wenn ein Transport von Meſſkirch bis Berlin bei
nahe drei Tage in Anſpruch nimmt.Alle Zuchochfen aus Bayern ſind gegenwärtig gut zu

kaufen und empfehle ich für nicht ſchweren Boden ganz be
ſonders die ausdauernden, gängigen rothen Voigtländer
Ochſen. Je näher die Zeit der jetzt ruhenden Ackerarbeit
kommt, um ſo größer wird die Nachfrage, um ſo höher die
Preiſe. Den Ankauf in der Schweiz kann ich jetzt nicht
empfehlen, er iſt bei dem ſchweizer Braunvieh noch eher
zur Zufriedenheit auszuführen, als bei dem Simmenthaler.
Gehandelt wird zwar auch jetzt noch überall wer aber die
günſtige Einkaufszeit benutzen und die größte Garantie
haben will, bei erſter Auswahl wirklich nur werthvolle Zuch
thiere zu erhalten, der gebe ſeine Lieferungsaufträge im
April, Mai, zum Empfang der Thiere Ende Auguſt, Anfang
September. Die Maul und Klauenſeuche iſt in den
Kantonen St. Gallen und Graubünden und Teſſin noch
immer nicht erloſchen; ſie hat die dortige Viehzucht arg ge
ſchädigt! Die Herbſtweiden konnten nicht benutzt werden,
der Viehhandel blieb geſchloſſen, die Thiere gingen im Werthe

weſentlich zurück, verkalbten oder e geringe oder
todte Kälber und gaben nur ſehr wenig Milch. Die Kau
tone Schwyz, Unterwalden, Uri, Bern ſind frei von an
ſteckenden Krankheiten.

Sprechſaal.

Frage: Wie viel Futterkalk pro Stück Milchkuh muß ver-
abreicht werden, um das Verkolben der Kühe zu verhindern?
Jch füttere pro Tag und Stück 70 Pfd. Schnitzel mit Spreu
vermengt, 4 Pfd. Kleeheu, 2 Pfd. Weizenſchalen, 2 Pfd Baum-
wollſaatmehl, eine kleine Gabe Salz und kaltes Waſſer zur
Tränke. Sollte die Urſache des Verkalbens vielleicht in der
Zuſammenſetzung der Ration liegen? und wie wäre dieſelbe

event. r r O. K. in R.Antwort: Bei der großen Mannigfaltigkeit der Umſtände,
welche als Urſachen des in einer Viehhaltung regelmäßig auf-
tretenden Verkalbens angeſprochen werden können. iſt es natürlich
vollſtändig unmöglich, im Einzelfalle genau die Mittel und Wege
zur Bekämpfung des Uebels anzugeben, ohne mit allen Einzel-
theilen der Viehhaltung bekannt zu ſein. Jmmerhin iſt es im
hohen Grade wahrſcheinlich, daß im vorliegenden Falle die
Fütterung an dem häufigen Verkalben mit Schuld trägt und
zwar in doppelter Hinſicht:

Erſtens erſcheint die Ration nicht reich genug an Mineral-
ſtoffen, namentlich an Phospyorſäure und Kalk, dieſer für die
Ausbidung des jungen Thieres im Mutterleibe ſo unentbehr-
lichen Stoffe

Eine Verabreichung von ſogenanntem Futterkalk oder von
utterkuchenmehl und zwar in einer Menge von 15--20 r pro
ag und Stück, könnte in dieſer Richtung nur nützüch ſein.

Zuweitens iſt die Titterung für trächtige Kühe eine zu volu,
minöſe, und iſt die Gabe von 70 Pfd. Diffuſionsrückſtänden eur
ſchieden eine zu hohe. Durch ſo ſtarke Futtermaſſen wird vom
Magen aus ein Druck auf den Uterus ausgeübt und leicht ein
Abtöten der Frucht verurſacht. Eine Verfütterung von 40-45
Pfd. iſt bei 1000 Pfd. S das zuläſſige Maximum;in den beiden letzten Monaten der Trächtigkeit thut man beſſer,
nicht über 35 Pfd. pro Tag und 1000 Pfd. Lebendgewicht hinaus zu
gehen. Die dadurch der Ration entzogenen Nährſtoffe können
zweckmäßig durch eine Zugabe gutem Rauhfutter (Wieſen
Kleeheu 2c.) erſetzt werden.

Auch die Gabe von 2 Pfd. Baumwollſaatmehl erſcheint nur
dann unbedenklich, wenn das Futtermittel in beſter, pilzfreier
Qualität verabreicht wird. Es dürfte daher vielleicht angebracht
ſein, je 1 Pfd. Baumwollſaatmehl und je 1 Pfd haarfreien Erd
nuß- oder Palmkernkuchen zu geben.

Ob die gegebene Tränke vielleicht zu kalt oder ob das
Waſſer ſchädlich oder in wieweit ſonſt andere Umſtände im vor
liegenden Falle Urſachen des Verkalbens ſind, läßt ſich von
hier aus natürlich nicht beurtheilen und verweiſen wir daher
auf einen in voriger und heutiger Nummer der Mittheilungen
erſchienenen denſelben Gegenſtand behandelnden Artikel.
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Mittheilungen aus der Praxis.

Schonet den Maulwurf.' Wenn beim Mähen der
Wieſen die Senſe des Schnitters durch einen mit Gras durch-
wachſenen Maulwurfshügel in ihrem Gange aufgehalten wird,
ſo hört man häufig auf den Urheber dieſes Hinderuiſſes
in heftigſter Weiſe ſchelten, und der arme Maulwurf iſt in
Folge deſſen immer noch mauchen Verfolgungen ausgeſetzt. Ein
Landwirth aber, der den Maulwurf nicht ſchont, handelt tböricht
und gegen ſein eigeuſtes Jntereſſe, denn dieſer iſt unter den Re
präſentanten der Thierwelt einer ſeiner beſten Freunde. Jm
Gegenſatze zur Maus, mit welcher er ja bei oberflächlicher Be
trachtung einige Aehnli keit zeigt, iſt der Maulwurf kein Nage-
thier, ſondern iſt unter die Raubthiere zu rechnen. Er iſt aus
ächließlich auf thbieriſche Nahrung angewieſen, und zwar bilden
Jnſekten, namentlich Engerlinge, den Hauptbeſtandtheil ſeines
Fraßes. Der Maulwurf iſt im Verhältniß zu ſeiner Größe
eines der gefräßigſten Thiere, die es giebt und gebraucht täglich
zu ſeiner Ernährung bedeutend größere Mengen als ſein eigenes
Lebendgewicht ausmacht. Man kann annehmen, daß einem
einzigen Manlwurf täglich im Durchſchnitt etwa 70 Engerlinge
zum Opfer fallen, das macht im Laufe des Jahres ungefähr
25000. Wenn man nun bvedenkt, daß in den drei Jahren die
der Engerling zu ſeiner Entwickelung zum Maikäfer gebraucht,
derſelbe etwa 2 Pfd. Pflanzenſubſtanz anfnimmt, ungerechnet d
Schaden den der ausgewachſene Maikäfer anrichtet, ſo kan
man ſich ein ungefähres Bild von dem außerordentlichen Nutzen
machen, den der kleine Wühler ſtiftet.

Der geringe Schaden, der vielleicht entſtehen kann, kommt
garnicht dagegen in Betracht, um ſo weniger als bei dem außer
ördentlichen Nahrungsbedürfniſſe unſeres Freundes einer über
mäßigen Vermehrung deſſelben von ſelbſt durch Vertilgung der
Jnſekten Einhalt gethan wird. Der Kunſtgärtner freilich, dem
der Maulwurf feine mühſam gemachten Anlagen zerſtört, kann
Urſache haben, in demſelben einen Feind zu erblicken und den-
ſelben zu verſolgen, niemals aber der Landwirth. der dem oſt
preußiſchen Sprichwort zufolge lieber einen Thaler fortwerfen
als einen Maulwurf tödten ſollte. Die vielfach aufgeworfenen
Hügel freilich können läſtig werden, ſind aber durch rechtzeitiges
Anseinanderſtreuen leicht zu bekämpfen; ein Ueberſtreuen der
Wieſen im Frühjahr mit der feinen Erde der Maulwurfshaufen
kann aber der Förderung des Graswuchſes nur dienlich ſein.
Auch werden in manchen Fällen die unterirdiſchen Gänge' als
natürliche Drainage wirken und für den phyſikaliſchen Zuſtand
des Bodens von Nutzen ſein.

Aus allen dieſen Gründen wollen wir allen Landwirthen
die dringende Mahnung ans Herz legen: „Schonet den
Maulwurf.

Schutz der Obſtbäume gegen Haſenfraß. Be
kanntlich haben in kalten Wintern, wo dem Wilde eine ſchmack-
hafte Nahrung nur in äußerſt dürftigen Mengen zu Gebote ſteht,
die Bäume der Obſtgärten und Plantagen viel darunter zu
leiden, daß die hungrigen Haſen die Baumrinde in Ermangeiung
von etwas Beſſerem abnagen und verzehren. Vielfach wird als
Mittel dagegen angerathen, die Stämme bis zu der Höhe, in
welcher ſie den Zähnen von Meiſter Lampe zugänglich ſind, in
irgend welcher Weiſe einzufetten, indem man ſie etwa mit Speck
ſchwarte einreibt. Auch wird empfohlen, den Stawm bis zu der
betreffenden Höhe mit Theer zu beſtreichen, und es iſt nicht zu
e daß beide Mittel helfen. Das Wild berührt nur höchſt
felte derartig behandelte Stämme. Die vorgeſchlagenen Maß-hig haben nur einen Fehler: ſie ſind ſhummer als das
zu bekämpfende Uebel.

Durch das Einreiben des Stammes mit Fett und in noch
höheren Grade durch das Beſtreichen deſſelben mit Theer
werden die Poren der Rinde, welche das Jnuere des Stammes
mit der äußeren Luft verbinden, geſchloſſen. Dadurch wird aber
die ganze Lebensthätigkeit des Baumes geſtört und derſelbe in
ſeiner Tragfähigkeit, ja in ſeiner ganzen Entwickelung erheblich

ſchädigt.
können daher nicht dringend genug von der Anwendung

der genannten Mittel abmahnen. Zum Schutze der Obſtbäume
egen Haſenfraß iſt das beſte, wenn auch nicht gerade bequemſtePelttel, die Stämme bis zur entſprechenden Höhe mit Dornen

zu umwickeln.

Gebauer-Schwerſchke' ſche Buchdrugerei in Halle

Reine Luft im Pferdeſtall. Zur Geſunderbaltung
der Pferde iſt eine reine, mäßig trockene, warme Luft im Stalle
nothwendig. Kalte feuchte Luft hindert die e r des
Körpers, ſtört die Ernährung und verurſacht Krankheiten. Eben
ſo nachtheilig iſt, wenn Pferde längere Zeit in unreiner Luft
ſtehen, beſonders in niedrigen engen, unreinen oder mit kranken
Pferden beſetzten Ställen. Bei anhaltend naſſer Witterung ſoll
man fuchen, die mangelhafte Hautausdünſtung durch vermehrte
Vſewvgreit der Nieren zu erſetzen und zu dieſem Zwecke den
Pferden gelinde urintreibende Mittel geben, namentlich Wach
holderbeeren. Muß man Pferde in Stallungen bringen wo
kranke Pferde ſtehen oder geſtanden haben, ſo kann die Luft in
dieſen Ställen dadurch etwas verbeſſert werden, daß man täglich
einigemale Eſſig auf heißem Steine darin verdampfen läßt.
Bei anſteckenden Krankheiten, wo die Thiere nicht gehörig von
einander getrennt werden können, iſt am wirkſamſten Räucherung
mit Chlor zur Zerſtörung der Anſteckungsſtoffe. Zu dieſem
Zwecke übergießt man eine Handvoll Chlorkalk in einem flachen
irdenen Gefäße nach und nach mit der doppelten Menge rober
Salzſäure oder Schwefelſäure, ſtellt die Schale im Stalle auf,
nachdem die Pferde daraus entfernt ſind, ſchließt Fenſter und

Thüren und läßt ſie einige Stunden lang verſchloſſen.

Ueber Zubereitung der Kraftfuttermittel für
Schweine hielt Prof. Brümmer-Jena gelegentlich der 62. Ver
ſainmlung der deutſchen Naturforſcher und Aezrte in der „Ab-
theilung für Agriculturchemie“ einen Vortrag. Danach ſei
eine völlige Ausnutzung der verabreichten Futtermittel bei
der heute üblichen Methode gar nicht möglich. Zunächſt
finde eine zu weit gehende Zerkleinerung der Kraftfutter
mittel ſtatt, außerdem erhielten die Thiere dieſelben faſt immer
im naſſen Zuſtande und dabei noch gedämpft oder gekocht-
Unter dieſer falſchen Behandtung müſſe die hormale Ausbildung
der Thiere leiden. Deun 1) werde der Kauproceß vollſtändig
umgangen, indem die Schweine ſich angewöhnen, die Nahrung
im kürzeſter Zeit zu verſchlingen. Dabei werde die Einſpeichelung
ſehr herabgedrückt. obwohl das Schwein von ſämmtlichen Haus
thieren die am meiſten entwickelten Speicheldrüſen beſitze; das
beim Schwein ebenfalls kräftig entwickelte Gebiß komme dabei
faſt gar nicht zur Geltung. 2) Durch die Naßßfütterung werde
die Verdanlichkeit der Nahrungsmittel vermindert, dä größere
Waſſermengen auf die Körpertemperatur gebracht werden müßten.
3) Die Flüſſigkeit, welche dem Kraftfutter zugeſetzt werde, werde
gewöhnlich den ſogen. Trauktonnen entnommen und ſei recht
zweifelhafter Natur, da dieſe Behälter ſelten gereinigt würden.
Dieſer an Eſſigſäure reichen Flüſſigkeit dürfe die Knocheubrüchig-
keit zum Theil zuzuſchreiben ſein, da die Eſſigſäure auf den
phosphorſauren Kalk in den Futtermitteln fällend einwirke.

Nachdem ſo die Nachtheile der gewöhnlichen Fütterungs-
weiſe klargeſtellt ſind, erhebt ſich die Frage: „Wie ſollen wir
füttern Die Körner und Hüljſenfrüchte ſind den jungen Thieren
nur gequetſcht, auf keinen Fall gemahlen zu verabreichen. Erſt
wenn die Zähne ſich entwickelt haben dürfen ganze Körner ge
geben werden. Nur Thiere, welche von Jugend auf richtig be
handelt ſind, dürfen ganze Körner erhalten, weil ſie ſolche ſonſt
nicht verdauen können. Die Körner müſſen trocken und nicht
in größeren Mengen auf einmal den Thieren gegeben werden.
Sind die Kraftfuttermittelin mehliger Form vorhanden, ſo ſtellt man
am beſten einen dicken Brei her, dem man Oelkuchen oder ähn-
liche conſiſtente Sachen zumiſcht, damit das. Thier ſich an das
Kauen gewöhne. Das Getränk ſoll vor der feſten Nahrung
nicht in zu großen Mengen verabreicht werden. Die Verſuche,
welche der Referent nach den hier kurz wiedergegebenen Regeln
angeſtellt hat, haben bewieſen, daß durch die Fütternng mit
ganzen, möglichſt trockenen Körnern gejunde, kräftige Thiere pro
ducirt werden. Das höchſte Schlachtgewicht wurde erzielt. wenn
die Schweine trockene gequerſchte Körner erhielten, während die
Rentabilität am höchſten war, wenn trockene, ganze Körner ver
füttert wurden. Das Kochen des Schweinfutters ſoll nur dann
ſtattfinden, wenn geſundheitliche Beweggründe dafür ſprechen.
Außerdem ſoll dem Futter phosphorſaurer Kalk zugeſetzt werden,
weil dadurch der Knochenbrüchigkeit vorgebeugt werde dahin
an ſei der Gebrauch von Kreide zu vermeiden, weil ſie die

agenſäure zu ſehr abſtumpfe und die Verdhuung herabſtimme.
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